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Kummer 232.
Abonnements preis

vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.
Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—1 Uhr Mittags u. Nachm.

von 3—6 Uhr geöffnet. Sprechſtunden der Redaction 111 Uhr Mittags.

Das „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit
Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

e T

P

Dienstag, den 3. Oktober 1893.
e

66. Jahrgang.

Jnſertions- Gebühr
für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg. für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet
Notizen und Reclamen außerhalb des Inſeratentheil 30 Pfg.

Beilagen nach Uebereinkunft.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.Merſehurger Kreisblatt

Anzeigen Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Tageblakt für Hkadk und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Ausgabestellen des Kreis blIatts befinden ſich bei:
Herrn A. R. Samuerbrey, Materialwaarengeſchäft, Oberburgſtraße 7,
Wittwe H. Scharre, Materialwaarengeſchäft, Neumarkt 77,
Herrn K. Merfurth, Materialwaarengeſchäft, Breiteſtraße 1,
Herrn O. Classe, Materialwaarengeſchäft, Schmaleſtraße 26,

I Die Ausgabeſtellen nehmen jederzeit Abonnements auf das „Merſeburger Kreisblatt an. I

Wittwe Selma Meyer, Materialwaarengeſchäft, Oberbreiteſtraße 10,
Herrn Hernhard Frätsch, Materialwaarengeſchäft, Gotthardtsſtraße 19,
Herrn Karl HennikKe, Materialwaarengeſchäft, Bahnhofſtraße 1,
Herrn O. Teichmanmnmn, Materialwaarengeſchäft, Unteraltenburg 48

und in der Expedition, Altenburger Schulplatz 5.

Inmeseratannmahmestellen r IreiesblIatts befinden ſich bei:
Herrn K. Brendel (Firma Gebrüder Schwarz), Gotthardtſtraße 45Herrn Gustav Lots Nachfolger, Burgſtraße 4,

und in der Expediätiom, Altenburger Schulplatz 5.
T Außerdem nehmen ſämmtliche am Blatze beſtndliche Annoncenbüreaus Jnſeratenaufträge entgegen.

Jch bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß der Gutsbeſitzer Ratzſch in Röglitz zum
Ortsrichter dieſer Gemeinde, der Landwirth Auguſtin und der Schuhmacher Pfützner zu
Schöppen der Gemeinde Wegwitz bezw. Kötzſchlitz beſtätigt und verpflichtet worden ſind.

Merſeburg, den 27. September 1893. Der Königliche Landrath Weidlich.
Die zum Neubau eines Schulgebäudes an der Wilhelmſtraße erforderlichen Tiſchlerarbeiten

ſollen im Wege der öffentlichen Ausſchreibung in 2 Looſen vergeben werden.
Koſtenanſchlags Extrakte, Zeichnungen und Bedingungen liegen im Baubüreau auf dem

Schulplatze an der Wilhelmſtraße zur Einſicht aus. Verſiegelte, mit entſprechender Aufſchrift ver
ſehene Angebote ſind bis zum

Mittwoch, den 11. Oktober er., Nachmittags 5 Uhr,
zu welcher Zeit die Eröffnung erfolgt, im Magiſtratsbüreau auf dem Rathhauſe einzureichen.

Merſeburg, den 27. September 1893,
malBekanntmach un g.

Die ſtädtiſche Baudeputation.

Der vom Dorfe Thalſchütz nach dem Bahnhof Kötzſchau führende Communieationsweg
wird behufs des Kohlenabbaus unter demſelben vom 4. Oktober er. ab auf ca. 3 Wochen geſperrt,
und die Paſſage daher über Rampitz nach dem Werkhofe der Kohlengrube Kötzſchau gewieſen.
Das von Kauern kommende Fuhrwerk muß den nach dem Bahnhof führenden Mittelweg benutzen.

Altranſtädt, den 1. Oktober 1893. Der Amtsvorſteher.

Merſeburg, den 2. Oktober 1893.

Die Stellung der Parteien
bei den Wahlen.

80C. Der Termin zu den Urwahlen für das
Abgeordnetenhaus iſt nunmehr von dem Weiniſter
des Jnnern auf den 31. Oktober, der Termin
ſür die Abgeordnetenwahlen auf den 7. November
feſtgeſetzt worden. Nur fünf Wochen trennen
uns noch von dem ausſchlaggebenden Wahltag;
es iſt alſo mit den Vorbereitungen zur Wahl
für die Wählerſchaft keine Zeit mehr zu ver
lieren. Vorbedingung hierfür iſt, ſich über die
Stellung und Beſtrebungen der Parteien klar
zu werden. Die Vergangenheit bietet hierfür
die beſte Grundlage.

Die Entwicklung unſeres Staatsweſens hat
in den letzten zwanzig Jahren außerordentliche
Fortſchritte gemacht. Die Theilnahme der Be-
völkerung an der Verwaltung in Kreis und
Provinz wie in den Landgemeinden iſt auf neue
Grundlagen geſtellt worden, die Verſtaatlichung
des Eiſenbahnweſens iſt durchgeführt worden,
und während der letzten fünf Jahre hat die Be
ſteuerung im Staat wie in der Gemeinde eine
Umgeſtaltung erfahren, die den Grundſätzen
der Gerechtigkeit und Leiſtungsfähigkeit möglichſt
entſpricht. Das Alles iſt dadurch erreicht
worden daß die konſervativen Parteien und
die Nationalliberalen unter voller Wahrung
ihrer politiſchen Grundſätze, im Einvernehmen
mit der Staatsregierung vorgingen. Auch
die Centrumspartei hat ſich bei der Löſung
mancher Staatsaufgabe thatkräftig betheiligt und
namentlich ſeitdem es zu einem friedlichen Aus-
gleich mit der katholiſchen Kirche gekommen
war, Zeugniß davon abgelegt, daß ſie zu einer
den Jntereſſen des Staates dienlichen, gedeih
lichen Entwickelung der öffentlichen Zuſtände mit

zuwirken bereit iſt. Wenn ſie bei der Schluß-
abſtimmung über die letzten Steuergeſetze ſich der
Abſtimmung enthielt, weil die Aenderungen des
Wahlgeſetzes nicht ihren Wünſchen entſprachen,
ſo kann doch nicht überſehen werden, daß ſie an
der Steuerreform eifrig mitgearbeitet und daß
ſie die ſachlichen Beſtimmungen dieſer Geſetze
gebilligt hat. Freilich hat dieſe Partei auch
vielfach eigene Intereſſen verfolgt, die ſich nicht
mit den Staatsintereſſen decken.
Wo es gelang, ein Einvernehmen mit der

Staatsregierung herzuſtellen iſt überall ein

geſunder Fortſchritt erzielt worden. Aber nicht
die erfolgreiche Weiterführung der Geſetzgebung
allein, welche große und richtige Reformen des
geſammten Staatslebens zur Verwirklichung
gebracht hat, iſt ein in hohem Maße erfreuliches
Ereigniß, nicht minder erfreulich iſt, daß die
geſetzgeberiſche Thätigkeit ſelbſt im Laufe der
Zeit ſo manche ſcharfe politiſche Gegenſätze ge
mildert und die ſtaatserhaltenden Parteien mehr
und mehr zuſammengeführt hat. Dies wird
namentlich der zu würdigen wiſſen, der ſich
der früheren Beſtrebungen und Kämpfe um
parlamentariſche Macht, um parlamentariſches
Regiment erinnert. Wie von jeher die Conſer-
vativen, ſo ſind die Nationalliberalen mehr und mehr

in bewußten Gegenſatz zu den Grundſätzen getreten,
die ein von dem Parlament abhängiges Königthum
als ein Erforderniß der Gegenwart und als ein
erſtrebenswerthes Jdeal bezeichnen. Vor fünf
Jahren bekannten ſie ſich in ihrem Wahlaufruf
ausdrücklich zu „einer ſtarken, Freiheit und
Ordnung ſichernden, die Wohlfahrt aller Klaſſen
des Volks gleichmäßig fördernden Königsgewalt“
und ſie knüpften an die weitere glückliche Ent
wickelung der Geſetzgebung die mit den Er
fahrungen der letzten Jahrzehnte begründete Be
dingung, daß ſich die Mehrheit der Landes-
vertretung von radikalen Tendenzen frei halte.
Das iſt ein geſunder Standpunkt, den ſie im
Verein mit den Konſervativen in dieſen fünf
Jahren bethätigt haben.

Die Wiedererſtarkung des monarchiſchen
Gedankens iſt ein großer Gewinn der letzten
zwanzig Jahre. Jn den ſtaatserhaltenden Par-
teien iſt er lebendig, und die früher ewpfohlene
Theorie des parlamentariſchen Regiments
hat immer mehr Anhänger verloren.

Hiermit iſt von Jahr zu Jahr ſchärfer der
Gegenſatz zu der alten Fortſchritts, ſpäter
deutſchfreiſinnigen Partei, geworden, die unter
einem keinen Widerſpruch duldenden Führer be
müht war, durch Rede, Schrift und Handlungs-
weiſe dieſe Entwicklung zu hindern oder zurück
zuſchrauben. Freilich hat ſich auch ein Theil
des Freiſinns bei der Entſcheidung über die
Verſtärkung der Wehrkraft im Reiche eines
Beſſeren beſonnen und von dem anderen Theil
getrennt, der ſeinerſeits dieſe Gelegenheit benutzt
hat, um ſeinen demokratiſchen Charakter um ſo
unverhüllter hervorzukehren und ſich der Sozial
demokratie in bedenklicher Weiſe zu nähern.

Die Stellung der Parteien zu Staat und
Königthum liegt klar vor uns, hiermit aber auch
die Aufgabe für die Wähler, ihrerſeits dafür zu
ſorgen, daß die bisherige erfreuliche
Entwicklung keinerlei rückläufige Be-
wegung nehme. Die Erfahrungen der Ver-
gangenheit drängen darauf hin, ſich deſſen bewußt
zu bleiben, daß, ſoll eine gedeihliche Entwicklung
des Staatslebens nicht gehenimt werden, die Be
ſtrebungen der Demokratie, in welchem
Gewande ſie auch immer auftreten mag, ſowie
die Verſuche durch demagogiſche Aufhetzereien
die innere friedliche Entwicklung zu ſtören, auf
das Entſchiedenſte zu bekämpfen ſind,
Und Laß das gute Einvernehmen der Mehrheit
der Volksvertretung mit der Staatsregierung,
welches bisher gute Früchte getragen hat, aufrecht
erhalten werden muß!

Ueber das Befinden des Fürſten
Bismarck

bringt die W. N. Fr. Pr. folgende Mittheilung
aus Kiſſingen von angeblich ſehr ver-
trauenswürdiger Seite:

Fürſt Bismarck ſieht ſehr eingefallen
aus und iſt ein hinfälliger Greis ge-
worden. Am Dienſtag unternahm er eine
Spazierfahrt. Zwei Diener geleiteten ihn die
Treppe herunter. Beim Einſteigen in die Equi-
page bleibt das Hausthor geſchloſſen, damit das
Publikum nicht ſieht, mit welcher Anſtrengung
der Fürſt den Wagen beſteigt. Er grüßt mit
der linken Hand, die rechte kann er
nicht erheben; er iſt ſogar außer Stande,
ſeinen Namen zu ſchreiben, woraus man
ſchließt, daß die Gerüchte von einem Schlag
anfall, der ihn betroffen haben ſoll,
doch auf Wahrheit beruhen. Der Appetit iſt
gleich Null, er, der ſonſt ein ſo ſtarker Eſſer
war, läßt die meiſten Speiſen unberührt. Ueber
ſeine Abreiſe verlautet gar nichts; ſie kann
ſehr raſch erfolgen, ſich aber auch noch wochen-
lang hinausziehen. Der Fürſt iſt reiſeſcheu,
weil er eine bedeutende Verſchlimmerung ſeines
ſchmerzhaften Leidens, das ihn noch Tag und
Nacht plagt, befürchtet. Er traut ſich nur an
hellen ſonnigen Tagen ins Freie. Man hat
bereits von einer Ueberwinterung in Kiſſingen
geſprochen.

Die Depeſche des Kaiſers an den Fürſten Bis
marck iſt am 19. September aufgegeben worden,
Nunmehr erhält die Münch. Allg. Ztg. aus
der Umgebung des Reichskanzlers folgende Mit-
theilung: Als einen weiteren Beitrag zur Krank
heitsgeſchichte des Fürſten Bismarck, über die jetzt
mehrfach einzelne Daten veröffentlicht werden,
können wir mittheilſen, daß der ſrühere ita-
lieniſche Miniſterpräſident Crispi, beunruhigt
durch ungünſtige Nachrichten über den Geſund-
heitszuſtand des Fürſten, bereits am 7. September
in Kiſſingen telegraphiſch angefragt hatte, wie es
mit dem Befinden deſſelben ſtehe, und darauf
ſolgende Antwort erhielt: „Jch danke herzlich
für Jhre Theilnahme an meinem Unwohlſein, das
ſchmerzhaft, aber ungefährlich war. Jch fange
ſchon an, mich zu erholen. Bismarck.“ Die
Antwort ergiebt zugleich die Auffaſſung des
Fürſten von ſeinem damaligen Zuſtande. Daß
letzterer dennoch gefährlich geweſen, ging ſchon
aus einem Telegramm des Profeſſor Schweninger
vom 4. September Abends hervor. Dieſes Tele
gramm, welches an den beiden folgenden Tagen
die Runde durch die Preſſe machte, beſagte, daß
„die Gefahr vorüber ſei“.

S Anſerate im Betrage 6is zu Mark bitten wir hei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Unſer Kaiſer weilte am

Freitag zur Jagd auf Elche auf dem Hunne-
gebirge. Nach Beendigung der Jagd war die
geſammte hohe Jagdgeſellſchaft zum Frühſtück in
Ekelund vereint. Nach der Mittagstafel fuhr
der Kaiſer ſodann nach herzlicher Verabſchiedung
vom König Oskar nach Karlskrona, wo die Yacht
„Hohenzollern“ bereit lag, um den Monarchen
an Bord zu nehmen, und derſelbe von der Be-
völkerung jubelnd begrüßt wurde. Der Admiral
von Otter richtete an den Kaiſer eine Be-
grüßungsanſprache, die Letzterer erwiderte.
Der Monarch ſprach ſeine hohe Befriedigung
über den warmen Empfang aus, worauf ſich der
ſelbe an Bord der „Hohenzollern“ begab die
ſodann nach Neufahrwaſſer in See ging,
wo die Ankunft Sonnabend Abend erfolgte.
Später ſetzte der Kaiſer die Reiſe per Bahn nach
Trakehnen fort. Die Ankunft fand Sonntag
Morgen ſtatt. Se. Majeſtät wurde von der
Bevölkerung mit jubelnden Zurufen begrüßt.
Die Kaiſerin war bereits Tags zuvor ebenfalls
in Trakehnen eingetroffen.

Der König von Württemberg und
die Landwirthſchaft. Das württembergiſche
Königspaar wohnte dieſer Tage in Cannſtatt
dem landwirthſchaftlichen Hauptfeſt bei. Der
König nahm auch an dem Feſtmahl der Vertreter
der landwirthſchaftlichen Bezirksvereine theil.
Hierbei hielt derſelbe eine längere Rede, in der
er hervorhob, daß er, wie ſeine Ahnen, die Pflege
der Landwirthſchaft ſich angelegen ſein laſſen
werde. Jn ſchweren Zeiten ſollten die Land
wirthe den Muth nicht ſinken laſſen. Gott habe
heuer für mancherlei Ausfälle eine reiche Ernte
gegeben. Jm Laufe der Rede, welche mit einem
Hoch auf die Landwirthſchaft ſchloß, ſagte der
König, die Pflege häuslichen Glückes ſei die
ſicherſte Gewähr dafür, daß die Gedanken der
Umſturzpartei keinen Boden im Lande finden.

Die ruſſiſchen Delegirten für die
Verhandlungen über den deutſch-
ruſſiſchen Handelsvertrag ſind zum
Theil bereits in Berlin eingetroffen und haben
ſich bei den Spitzen der Reichsbehörden vorge-
ſtellt und namentlich mit dem Staatsſelcetär im
Reichsamt des Jnnern v. Boetticher eine längere
Unterredung gehabt. Während der Dauer der
Verhandlungen werden der ruſſiſche Botſchafter
in Berlin Graf Schuwalow und der deutſche
Botſchafter in Petersburg General von Werder
in Berlin anweſend ſein. Die Nordd. Allg.
Zt g. widmet den Bevollmächtigten einen offi-
ciöſen Gruß, in dem es heißt:

„Wir rufen unſern Gäſten ein aufrichtiges Willkommen
zu. Die Aufgabe der Konferenz iſt keine leichte. Den
bisherigen Verhandlungen iſt es nicht gelungen, die
Jntereſſengegenſätze, die in natürlichen Verhältniſſen der
beiden Wirthſchaftsgebiete begründet ſind, zu überbrücken
vielmehr iſt ſeit zwei Monaten ein bedauerlicher, für die
Intereſſen beider Theile nachtheiliger Ausnahmezuſtand
eingetreten. Dieſen zu beenden und an die Stelle des
ſelben ein den beiderſeitigen Jntereſſen gerecht werdendes
Definitivum zu ſetzen iſt der Zweck der bevorſtehenden
Conferenzen. Die Wünſche, welche ruſſiſcherſeits geltend
gemacht werden, rufen allerdings in weiten Kreiſen unſeres
vaterländiſchen Wirthſchaftsleben Beſorgniſſe wach. Aber man
wird fich der Erkenntniß nicht verſchließen, daß ein Ausgleich
ohne gegenſeitige Zuſtändniſſe nicht möglich iſt. Möge die Trag
weite des Entgegenkommens, welches Deutſchland angeſonnen
wird, ruſſiſcherſeits gewürdigt und dort die Erkenntniß ge
wonnen werden, daß deutſcherſeits wirthſchaftliche Zugeſtänd
niſſe nur möglich ſind, wenn ſie durch wirthſchaftliche Vortheile
voll ausgeglichen werden. Eine Herabſetzung der ruſſiſchen
Zölle für die wichtigen deutſchen Exportartikel wird um ſo
mehr erwartet werden müſſen, wenn die ruſſiſche Regierung
die Abſicht ausführen ſollte den für die deutſche Ausfuhr
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wichtigen bisher vom engeren ruſſiſchen Zollgebiete ge
trennten finnländiſchen Markt mit gleichen Zollſchranken
zu umgeben, wie ſie für das übrige Rußland beſtehen.
Wir verkennen die Schwierigkeiten nicht, welche der Löſung
dieſer Fragen auch vom ruſſiſchen Standpunkte entgegen
ſtehen. Wir dürfen aber an der erprob ten Sachkunde und
dem Urtheil der Herren, welche die ruſſiſche Regierung mit
dieſer Aufgabe betraut hat, das Vertrauen hegen, daß es
ihnen gelingen werde, einen Ausweg durch dieſe Schwierig
keiten zu finden. Mögen ihre Verhandlungen von Erfolg
gelrönt ſein.“

Das aus einer nicht offiziellen Veröffent-
lichung in der ſpaniſchen Preſſe in die deutſche
Preſſe übergegangene Verzeichniß der in dem
neuen deutſch- ſpaniſchen Handelver-
trage enthaltenen ſpaniſchen Zolltarif-
konzeſ ſionen enthält mehrfache Unrichtigkeiten.
Die deutſchen Jntereſſenten werden deshalb gut
thun, daſſelbe mit Vorſicht aufzunehmen.

Die amtliche Veröffentlichung des
Tabakſteuerentwurfes wird, nachdem die
Berliner Konferenzen eine Einigung herbeigeführt
haben, nach der „Badiſchen Korreſpondenz“ in
Kürze erfolgen.

Die Kleinbahnen. Die Entwicklung
des preußiſchen Kleinbahnweſens auf Grund des
Geſetzes vom 28. Juli vorigen Jahres ſchreitet
zwar ziemlich langſam aber doch ſtetig fort.
Jn verkehrsärmeren Landestheilen, wo Unter-
nehmungen dieſer Art meiſt nur dann zu Stande
kommen können, wenn ſie aus öffentlichen Mitteln
unterſtützt werden, bleibt die Entwicklung hinter
den Verkehrsbedürfniſſen zurück. Uebrigens wird
von Staatswegen Fürſorge getroffen daß vom
nächſten Etatsjahr ab dem Landwirthſchafts-
miniſter die nothwendigen Mittel zur Verfügung
ſtehen, um diejenigen Kleinbahnen, an deren An
lage der ſtaatliche Grundbeſitz intereſſirt iſt,
finanziell fördern zu können.

Aus Deutſch-Südweſtafrika. Nach
einem Telegramm der Londoner „Times“ aus
Kapſtadt iſt der Regierung der Kapkolonie ge
meldet worden, daß der Hottentottenhäuptling
Witboi zwiſchen Windhoek und Swakop eine
deutſche Wagenkarawane überfallen
und 400 Ochſen, ſowie eine größere Menge
Waffen und Munition erobert habe. 20 Ein
geborene ſind getödtet worden, jedoch keinen
Deutſchen.

OeſterreichUngarn. Der Kaiſer Fran z
Joſeph und die Erzherzöge wohnten gelegent-
lich der Enthüllungsfeier des Hoferdenkmals im
Stadttheater zu Jnnsbruck der Feſtvor-
ſtellung bei. Es wurde das Stück „Andreas
Hofer, ein Zeitbild aus dem Jahre 1809“ ge
geben. Das Publikum brachte dem Kaiſer leb
hafte Ovationen dar. Ein Handſchreiben des
Kaiſers an den Statthalter von Tirol, Grafen
von Merveldt, erwähnt die erhebenden denk-
würdigen Feſte, welche ihn in das treue Land
Tirol und deren aufblühende Hauptſtadt geführt,
wo er einen ebenſo glänzenden, wie herzlichen
Empfang gefunden. Daſſelbe erwähnt ferner
die Enthüllung des Andreas Hofer-Denkmals,
welches die nie erlöſchende dankbare Erinnerung
an die Helden und Blutzeugen vom Jahre 1803
an der Stelle errichtete, wo er die edlen und
opfermuthigen Söhne des Landes zum Siege
geleitet. Der Kaiſer konſtatirt mit Befriedigung
die emſige Arbeit auf den mannigfachſten Ge
bieten die mächtigen, herzergreifenden Eindrücke
dieſer Feſttoge und ſchließt: Jch weiß mich
und mein Haus innig vereint mit dem biederen
Lande immerdar. Mein wärmſter Dank und
die Verſicherung meines Wohlwollens ſind dem
ganzen Lande und allen geſpendet, die, in welcher
Weiſe immer, dazu beigetragen haben, mich ſo
wahrhaſt zu erfreuen.

(Nachdruck verborm)

Berliner Bilder.
Von Georg Paulſen.

Exmiſſion.
W. Es iſt Morgens um 6 Uhr. Raſſelnd

hat ſich der große Schlüſſel im Schloß des
Thorweges gedreht, knarrend ſind die Flügel
zurüclgeſchlagen und ein feuchter grauer Nebel,
der noch in den Straßen kommandirt, macht es
ſich im Hausflur bequem.

Der Portier der meiſt von Arbeiterfamilien
bewohnten Miethskaſerne bleibt unter der ge
öffneten Thür ſtehen. Die Augenlider ſind
ſchwer und ein herzhaftes Gähnen verräth, daß
er nicht gerade an die Wahrheit des Spruches
glaubt: Morgenſtunde hat Gold im Munde.

Aus dem Hinterhauſe kommen ein paar Kinder
in Holzpantoffelln, die hinüber zum Bäcker laufen.
„Donnerwetter, verdammte Kröten, könnt Jhr
die Beene nicht hochheben das iſt ihr Morgen
gruß von dem Hausgewaltigen.

Jetzt kommt ein kränklich ausſehender Mann
über den Hof; er trägt einen tüchtig geflickten
Arbeitsrock und eine ſchirmloſe Mütze.

„Wenn man ſo riel Miethe rückſtändig is, wie
Sie, ſcheert man ſich früher raus aus die
Federn!“ ſchnauzt ihn der Mann im Thor-
weg an.

„Wir fangen erſt um ſieben Uhr mit der
Arbeit an, erwidert der Andere ſtill. „Und
was die Miethe betrifft, ſo ſagen Sie's doch
dem Wirth, er möchte blos noch acht Tage
warten. Dann wollt' ich anfangen abzuzahlen.“

„Sie denken voch woll, ſo'n Hauswirth hat
niſcht zu blechen und kann warten, bis Oſtern
über's Jahr? Warum ſind Sie denn nich in
Jhrem Poſemuckel, oder wie's olle Neſt ſonſt
heißt, geblieben

Frankreſch. Die Pariſer konſervativen Blätter
dringen darauf, daß der Geiſt lichkeit bei den
Ruſſenfeſten eine Rolle zugewieſen werde. Sie
erinnern daran, daß Admiral Gervais, begleitet
von ſeinem Stabe, dem Metropoliten von Peters
burg, ſowie dem Präſidenten des S ynods Beſuche
abſtattete, und erwarten, daß Admiral Avelane
dem Pariſer Erzbiſchofe dieſelbe Ehre erweiſen
werde. Nach in Bangkok verbreiteten Ge-
rüchten ſteht Frankreich im Begriff, an Rußland
die Jnſel Samil im Golfe von Siam abzu
ren welche Rußland als Kohlenſtation dienen
oll,

Dänemark. Die Verlobung des 23 Jahre
alten Prinzen Chriſtian, älteſten Sohnes
des däniſchen Kronprinzen, mit der Prinzeſſin
Helene von Orleans die ſich auch augenblick
lich in Fredensborg befindet, gilt in Kopenhagener
Kreiſen als bevorſtehend.

England. Der indiſche Vizekönigs-
poſten wurde dem Lord Cromer angetracen,
von dieſem aber abgelehnt.

Jtalien, König Humbert begab ſich am
Sonnabend zu Pferde von Monza nach Mailand.
Jn der Nähe von Mailand glitt das Pferd
aus und kam zu Fall. Der König blieb un
verſehrt, beſtieg das Pferd wieder und ritt weiter
nach Mailand. Von da kehrte er ſpäter wieder
zu Pferde nach Monza zurück.

Spanien. Der Urheber des Atten-
tats gegen den Marſchall Martinez
Campos, Pallas, iſt zum Tode verur-
theilt worden und wird vorausſichtlich am
Montag erſchoſſen werden; das Urtheil iſt
bereits durch den oberen Kriegsrath beſtätigt
worden. Nicht weniger als 48 Anarchiſten
werden in Barcelona gerichtlich verfolgt. Es
wurden 35 Hausſuchungen vorgenommen und
dabei mehrfach Sprengſtoffe aufgefunden und
beſchlagnahmt,

Orient. Auf Einladung Rußlands ſollen
ſich 50000 Griechen als ruſſiſche Unter
thanen in verſchiedenen Theilen der Küſten
des Schwarzen Meeres anſiedeln, um für
den Seehandel thätig zu ſein. Den Anſiedlern
ſoll Terrain zur Niederlaſſung angewieſen
werden. Die weit verbreiteten Gerüchte von
angeblichen Meinungsverſchiedenheiten
oder Zerwürfniſſen zwiſchen dem Fürſten
Ferdinand und dem Miniſter Präſidenten
Stambulow werden, wie aus Sofia von gut
unterrichteter Seite mitgetheilt wird, als will-
kürliche Erfindungen bezeichnet.
Entſcheidungen des Oberverwaltungs-
gerichts in Staatseinkommenſteuer-

Sachen
73. V. 481 v. 27. Febr. 93. Zur Tilg ung von

Schulden verwendete Beträge ſind dem ſteuerpflichtigen
Einkommen nur hinzuzurechnen, wenn dieſe Beträge den
Ueberſchüſfen entnommen ſind.

74. V. 1361. v. 27. Febr. 93. Jn Betreff der Zu
ſtellung eines Beſcheides iſt ein Hausverwalter
als ſolcher nicht eine ſür die Bewohner des Hauſes em
pfangsberechtigte Perſon.

75. V. 1030. v. 28. Febr. 93. Entnahmen aus dem
Ertrareſerveſonds zur Declung für Kursver
Uuſte an dem Effektenbeſitz bei Aktiengeſellſchaften ſind dem
ſteuerpflichtigen Einkommen nicht zuzurechnen.

Provinz und Umgegend.
f Aus dem Querfurter Kreiſe. Jn

dem Garten des Mühlenbeſitzers Laute zu
Grabenmühle bei Nebra ſteht ein Kürbiß von
110 Pfd. Gewicht zur Anſicht. Am 27. d.
M. nahm ſich der Schachtmeiſter L. zu Esver
ſtedt durch Erhängen das Leben, da er ſchon
ſeit 15/, Jahren an einer ſchmerzhaften, unheil-
baren Krankheit litt.

„Jch konnt' doch aber nicht denken daß wir
ſo viel Unglück und Krankheit „verſucht
der Miethsmann ſich zu entſchuldigen.

„J was, dummes Zeug, ſolche faulen Aus
reden machen Alle!“ Damit wendet er Jenem
kurz den Rücken und geht quer über die Straße,
wo er in einem Schnapsladen ein Glas Brannt-
wein gegen die feuchte Morgenluft genießt und
dabei ſeinem Herzen Luſt macht über dieſe
„Nichtsnutzigkeit, keine Miethe zahlen zu wollen.“

Jm Hinterhauſe ſitzt die Frau des Mieths
mannes in der Küche ihrer kleinen Wohnung
und zählt die paar Groſchen zuſammen, die ſie
am Abend vorher noch erübrigt hat. Jhr Mann
arbeitet im Accord, und da er immer noch kränk-
lich, ſchafft es ſchlecht voran. Jm feſten Lohn
will man es nicht mit ihm verſuchen, weil er eben
ſeine volle Kraft noch nicht wieder erlangt hat.

„S' wär gerad noch ſo viel, um ihm heut
Abend ſein Leibgericht zu kochen“, ſagt ſie vor ſich
hin. Dann beſorgt ſie das Frühſtück der drei
Kinder, die alleſammt in ein Bett gepackt ſind.
Zu Oſtern ſoll der Aelteſte in die Schule

Die Uhr iſt acht Uhr vorbei. Die Frau iſt
längſt mit einer Nähterei beſchäftigt. Sie denkt
dabei darüber nach, wenn es ihr doch endlich
gelingen wird, den Hausrath, der während der
langen traurigen Krankheitszeit ſo ſehr hat ver
mindert werden müſſen, zu ergänzen. Das
waren nur noch ein paar geringe, klapprige
Stücke; denn das war ja das Malheur, ihr
Mann war faſt unmittelbar nach ſeiner Ankunft
in Berlin noch ehe er Arbeit gehabt, erkrankt,
und mit der Unterſtützung in dieſer Zeit hatte
es ſchlimm ausgeſehen.

Aber nun ſollt's auch wieder anders werden,
die Miethe, die eine ganze Zeit rückſtändig war,
ſollte abgezahlt werden, und zwiſchendurch konnte

Jn Roitzſch Kreis Bitterfeld) gingen dem
Gaſthofsbeſitzer Schmidt zwei Pferde, die vor die
Drillmaſchine geſpannt waren, durch. Sie raſten
durch das Dorf und riſſen hierbei eine in
geſegneten Umſtänden ſich befindende Frau zu
Boden, die an den erlittenen Verletzungen ge
ſtorben iſt.

4 Saalfeld, 1. Oktober. Jn der Nähe des
hieſigen Bahnhofes ereignete ſich ein ſchweres
Unglück. Als der hieſige Oekonom Wiefel auf
ſeinem mit einem Ochſen beſpannten Wagen vom
Felde heimwärts fuhr, ſcheute beim Heranbrauſen
eines Bahnzuges das Zugthier plötzlich derart,
daß W., der die Zügelleine feſt um die Hand
gewunden hatte, vom Wagen geſchleudert
und eine Strecke Weges fortgeſchleift wurde.
Schließlich wendete ſich das wüthende Thier
gegen den bereits faſt lebloſen Führer und ſpießte
ihn mit den Hörnern wiederholt auf, ſo daß
der Tod des bedauernswerthen Mannes ſofort
eintrat. W. iſt Familienvater.

f Allrode, 29. September. Einen ſchönen
Scherz erlaubten ſich einige Obſt diebe einem
hieſigen Schneidermeiſter gegenüber. Letzterer
hat in ſeinem neben dem Wohnhauſe befind
lichen Garten einen Apfelbaum, der in dieſem
Jahre recht viel Früchte trägt. Da hier im
Harze ſelten Obſt geerntet wird, ſo war die
Freude des Baumbeſitzers eine große, doch trat
Aerger an Stelle derſelben, als er kürzlich eines
Morgens merkte, daß Langfinger ihm einen
Theil der Früchte während der Nacht geholt
hatten. Jn der Vorausſetzung, daß die Diebe
in der folgenden Nacht wieder kommen würden,
befeſtigt nun der beſorgte Schneidermeiſter an
den Zweigen des Apfelbaumes einen Bind-
faden, deſſen anderes Ende an einer in der
Schlaffkammer befindlichen Glocke angeknotet
wird. Die Obſtdiebe ſtellten ſich in der Nacht
richtig wieder ein und ſchüttelten den Baum,
ſo daß die Glocke ertönt und den Schneider
meiſter aus dem Schlafe weckt. Er ſpringt
ſchnell in den Garten, um die Diebe zu faſſen,
doch dieſe haben die Glocke auch gehört und ſich
ſchnell davon gemacht. Jn der nächſten Nacht
kommen ſie zum drittenmal. Sie ſchütteln den
Baum heftig, ſo daß die verrätheriſche Glocke
klingelt, und nehmen dann Reißaus. Als der
Beſitzer in ſeinen Garten gelaufen kommt, ſieht
er einen der vermeintlichen Spitzbuben unter dem
Apfelbaume ſtehen. Er ruft deshalb ſeine Frau

zur Hilfe und dann gehts dem Diebe mit
Staketlatten bewaffnet zu Leibe. Dieſer bleibt
ruhig ſtehen und läßt ſich dermaßen verhauen,
daß er zu Boden ſtürzt und wie todt liegen
bleibt. Während ſo das Meiſterlein ſeinem
Aerger Luſt macht ſtehen die richtigen Apfel-
diebe in der Ferne und lachen ſich bald todt, daß
der von ihnen zurückgelaſſene ausgeſtopfte
Kerl ſo mißhandelt wird. Jm ganzen Dorfe
iſt die Geſchichte bekannt geworden doch weiß
Niemand, wer die Uebelthäter waren.

F Leipzig, 26. September. Ein pein-
licher Vorfall, der hervorgerufen worden
iſt durch eine Verfügung des Bürgermeiſters in
Pegau, erfährt daſelbſt eine recht eingehende
Kritik. Ende vorverfloſſener Woche war dort
ein armer Handwerker, Namens Wedermann,
geſtorben. Am Montag Vormittag ſollte er be
erdigt werden. Dem Manne war es in der
letzten Zeit ſeines Lebens beſonders ſchlecht er
gangen. Vor vier Jahren hat ihn der Schlag
gerührt und arbeitsunfähig gemacht, ſo daß er
die Unterſtützungskaſſe des Militärvereines, deſſen
Mitglied er war, in Anſpruch nehmen mußte.
Aber auch aus der Stadtkaſſe bezog er eine

noch dies und das gekauft werden,

Unterſtützung, oder wie man derartige Zuwen

ſagte da der älteſte Junge.
„Donnerwetter, ſitzen Sie denn auf die Ohren

erſcholl es auch ſchon von draußen, als ſie die
Korridorthür zu öffnen ging.

Der Hausportier mit noch einem vierſchrötigen
Patron ſtand draußen.

„Nanu, raus mit Jhnen!“ kommandirt er.
Die Frau ſah ihn verſtändnißlos an.

„Na, raus, raus, nich lange jemuckſt! Wer
keene Miethe nich bezahlt, wird exmittirt, Mittag
kommt der neue Miether ſchon, und bis dahin
müſſen Sie raus ſein!“

„Aber mein Mann iſt nicht hier jammerte
die Frau.

„Js uns Wurſcht! Ne Stunde ſollen Sie
Zeit haben, zu packen, dann geht's aber ohne
Erbarmen an die friſche Luft!“

Damit ging er mit ſeinem Begleiter. Die
Frau wollte zuerſt in die Fabrik ihres Mannes
laufen, aber der Weg betrug ja faſt eine Stunde.
So eilte ſie zur Wohnung des Hauswirths, der
nicht zu ſprechen war, bat den Portier nochmals
um Nachſicht, der überhaupt nicht antwortete,
und ſtürzte dann halb verzweifelt, thränenlos
wieder nach oben.

Halb mechaniſch packte ſie die geringen Hab-
ſeligkeiten zuſammen, und kaum war die Stunde
vorüber, als die früheren Beſucher von Neuem
erſchienen. Jm Nu waren die wenigen Gegen
ſtände unten auf der Straße. Ein kleiner
Kaſt n ſtand noch oben, in den allerlei Andenken
verpackt waren. Jetzt eilte die Frau nach oben,
um dies letzte Stück zu holen, Der Hauscerbe
rus gab dem Geräth einen Stoß, daß es die
Treppe herabpurzelte und ſeinen Jnhalt verſträute.

Mit Thränen in den Augen ſuchte die Aermſte
ihre Sächelchen zuſammen.

des verſtorbenen Kameraden ſtellten ſich die Mit
glieder des Militärvereins ein, um ihm da
Ehrengeleit zu geben. Der Zug ordnete ſich
ſchon, da erſchien ein Poliziſt und brachte die
Meldung, daß der Bürgermeiſter das militäriſch,
Gefolge bei dem Leichenbegängniß verböte, denn
der Verſtorbene hätte Almoſen bezogen
Die Kriegervereinler traten ſtill beiſeite, ließen
den kleinen Zug an ſich vorüberziehen und be
mühten ſich, die Gemüthsbewegung zu verbergen
die ihnen die unangenehme Situation bereitete

f Leipzig, 29. September. Unter der Ueber
ſchrift „Feinde ringsum“ veröffentlicht in der
letzten Nummer der Deutſchen Turnzeitung
der Geſchäftsführer der deutſchen Turnerſchaſt
Herr Dr, GoetzLindenau, einen trefflichen Artikel
welcher in ſchneidigen Worten die Ausſchrei-
tungen der Sozialdemokraten in der
Turnerſchaft geißelt. Jn demſelben wird

Betrieb die Vermengung mit

hat ſich vor 1848 und vor allem 1848 und
1849 erwieſen. Groß iſt die Turnſache erſt
geworden und Bedeutung jſür die Volksen-
wickelung hat ſie erſt gewonnen, nachdem in

allem Parteiweſen gemacht und in Gotha 1861
der Grundſatz aufgeſtellt wurde: „Das Turnen
kann nur ſeine reichen Früchte entfalten, wenn
man es als Mittel betrachtet, dem Vater-
lande ganze, tüchtige Männer zu erziehen;
jedwede politiſche Parteiſtellung jedoch muß den

die Bildung eines klaren politiſchen Urtheils
iſt Sache und Pflicht des einzelnen Turners.“

Das iſt der Fels, auf dem die Turnerſchaſt
zur Blüthe gediehen iſt, auf dem ſie auch weiter
blühen wird. Zum Schluß heißt es wörtlich:
„Bleibt die deutſche Turnerſchaft ſich ſelbſt ge
treu, wie ſeit 33 Jahren, ſo braucht ſie keinen
Feind und keinen ihr aufgedrungenen Kampf zu

tag wird der Platz, auf welchem die Gartenbau-
Ausſtellung ſtattfand, endgiltig für das Publikum

Gaſthauſe in der Gerberſtraße vermuthlich vom
Hofe aus durch die ſtets offene Küche 4000 Mark,
beſtehend in einer Tauſendmarknote, zwei Fünf-
hundertmarknoten und verſchiedenen Hundertmark-
noten, geſtohlen worden.

f Noſſen, 1. Oktober. Geſtern Mittag
wurde das zehnjährige Töchterchen des Guts
beſitzers Naumann in IJlkendorf auf dem Ober-
boden todt aufgefunden. Der mit Steinen
beſchwerte Kaſten einer Wäſchemangel, den ſie
wahrſcheinlich in geneigter Lage gefunden und
aufzurichten verſucht hatte, war zu Boden ge
rutſcht, hatte das Kind zum Fallen gebracht und
am Halſe erdrückt. Ganz zufällig war der
Bruder des Kindes, das wenige Minuten zuvor
mit den Eltern fröhlich zu Mittag gegeſſen hatte,
auf den Boden gekommen, um ſich Obſt zu holen
und hat dort die Schweſter in ihrer ſchrecklichen

„Mutter, draußen klingelt's, zweimal ſchon,“

Nun ſaßen ſie auf der Straße, und ein Schutz

Lage, aber bereits entſeelt aufgefunden.

Endlich kommt nun doch der von der Arbeit
fortgeholte Mann den eine Nachbarsfrau von
dem Vorgefallenen unterrichtet hat. Er hat
einen kleinen Vorſchuß bekommen, die Arbeits
kollegen haben auch eine kleine Summe zu-
ſammengeſchoſſen, und der Fabrikbudiker hat
ihm einen breiten Handwagen geliehen.

Und nun werden die armſeligen Möbel die
paar Töpfe und Teller, die dünnen Betten
hinaufgepackt, die beiden Kleinſten daraufgeſetzt,
der Mann zieht, die Frau und der Aelteſt
ſchieben.

So ziehen ſie fort. Und die Menge zerſtreut
ſich; es giebt ja nichts mehr zu ſehen.

Exmittirt!

F wervon unſeren geſchätzten Leſern zum 1, Oktober

T umzieht,
den bitten wir, unſerer Expedition entweder
mündlich oder per Karte, oder auch den Aus
trägern, unverzüglich ſeine

G neue Adresse
mitzutheilen, damit in der Zuſtellung des
Blattes keinerleillnterbrechung eintritt.

Dienſtag den 3. Oktober
dungen nennt, ein Almoſerz; Zum Begräbniſe

dargelegt, daß die deutſche Turnſache und ihr
friſcher, fröhlicher, Herz und Leib erquickender

Politik und
Parteitreiben durchaus nicht verträgt das

heißen Kämpfen in Coburg und Berlin 1860
und 1861 ſie völlig frei und unabhängig von

Turnvereinen als ſolchen unbedingt fern bleiben

fürchten, der Geiſt Jahns, dem die deutſche

re

e

Einhbeit, nicht ſeine Zerfahrenheit und der Bruder
haß, das Morgenroth ſeines aufgehenden Lebens
der Traum ſeiner Mannesjahre und der Abend-
ſtern war, der ihm zur ewigen Ruhe winkte
wird ſegend ſie umſchweben und ſie zum Siege
führen Mit der Herſtellung eines Pal men
gartens ſoll dem Vernehmen nach im kommenden
Frühjahr begonnen werden am nächſten Sonn

geſperrt. Jn letzter Nacht ſind aus einem
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Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung. Dienſtag, den 3. Oktober.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 2. Oktober 1893.

Perſonalien. Der bisherige Regie-
rungs Rath Reich au in Merſeburg ift zum
Ober RegierungsRath ernannt und nach Münſter
i. W. verſetzt worden, wo ihm die ſtändige Ver
tretung des General Kommiſſions Präſidenten
übertragen iſt.

--Lg. Aſtronomiſches im Oktober.
Die Sonne geht immer tiefer nach Süden und
nimmt im Mittag nach und nach einen niedrige
ren Stand ein, ſo daß die Zeiten zwiſchen
Aufgang und Unkergange von 11 Stunden 39
Min. am 1. bis zu 9 Stunden 35 Min. am 31.
abnehmen. Die Tageshelligkeit dauert jedoch in
Folge der Dämmerung länger: den erſten Licht
ſchein im Oſten ſieht man Mitte Oktober früh
4 Uhr, die letzten Spuren der Abenddämme-
rung erlöſchen bald nach 6 Uhr. Am 9. ereignet
ſich in den Abendſtunden eine Sonnenfinſter-
niß, welche jedoch bei uns unſichtbar iſt.
Der Mond erreicht ſeinen höchſten Stand zum
erſten Male am 2, (letztes Viertel) und zum
zweiten Male am 29. (zwei Tage vor den letzten
Viertel), den niedrigſten am 16. (zwei Tage vor
den erſten Viertel). Jn Erdferne befindet ſich
der Mond am 15, (Abſtand 54 590 Meilen),
in Erdnähe am 27. (Abſtand 48880 Meilen).

Von den Planeten ſind nur Venus und
Jupiter zu ſehen. Venus iſt Abendſtern
und kann bald nach Sonnenuntergang tief am
ſüdweſtlichen Himmel aufgeſanden werden, Ende
des Monats beträgt die Dauer ihrer Sichtbar-
keit 11/, Stunde, am 13. ſteht ſie in der Nähe
des Mondes. Jupiter erſcheint in den erſten
Abendſtunden im Nordoſten und iſt jetzt das
glänzendſte Geſtirn unſeres nächtlichen Himmels.
Seinen höchſten Stand am Südhimmel erreicht
er in den Stunden nach Mitternacht und iſt die
ganze Nacht hindurch zu beobachten. Der
Fixſternhimmel zeigt uns Abends 8 Uhr
eine Anzahl ſchöner Sternbilder. Die Milchſtraße
ſieht man jetzt in ihrem höchſten Stande,
und in derſelben findet man die Sternbilder
Fuhrmann (von Norden angefangen), Perſeus,
Caſſiopeia, nahe dem Scheitelpunkte Schwan,
wo ſich die Milchſtraße nach Süden
zu theilt, dann Adler, Schlange und einige
Sterne des untergehenden Schützen. Jn den
ſüdlichen Gegenden findet man neben dem Adler
den Delphin, ferner Steinbock, Waſſermann und
den ſüdlichen Fiſch; am Weſthimmel Ophiuchus,
Herkules, Leier, Krone und Bootes; in Oſten
Pegaſus, Fiſcher, Andromeda, Widder und im
Nordoſten den Stier; am Nordhimmel außer
den Sternbildern der Milchſtraße den großen
und kleinen Bär, Jagdhund, Cepheus, Luchs und
Drache.

Am Montag Vormittag trafen auf
hieſigem Kloſterhofe die diesjährigen drei
jährig -freiwilligen Rekruten des
Thüringiſchen Huſaren- Regiments
Nr. 12. ein, und wurden dieſelben demnächſt den
einzelnen Eskadrons zugetheilt.

Zur Beachtung! Die „Deutſche
FeuerwehrZeitung“ theilt in ihrer jüngſten
Nummer einen zu Chemnitz ſtattgehabten Fall
der Selbſtentzündung von Briketts
(Preßkohlen) mit, der zur dringenden Vorſicht
mahnt, feuchte und warme Kohlen in größeren
Mengen aufzuſtapeln. Dieſe Mahnung iſt gerade
in jetziger Zeit beſonders am Platze.

(5) Wie muß eine Wohnung vom
Miether übergeben werden? Dieſe
Frage wird in dieſen Tagen, wo die Räumungen
der Miethswohnungen ſtattfinden, eine große
Rolle ſpielen. Zunächſt ſei eins vorausgeſchickt.
Wenn in ſchriftlichen Miethverträgen, die man
immer vorher genau durchleſen ſollte, dem Miether
zur Pflicht gemacht wird, die Wohnung zu hinter-
laſſen „wie er ſie übergeben erhalten hat“, ſo
iſt das immer nur mit dem Zuſatz zu verſtehen,
und ſoweit ſie nicht durch ordnungsmäßigen
Gebrauch abgenutzt, alſo „abgewohnt“ iſt. Der
Miether hat aber allen durch unpflegliche Be
nutzung veranlaßten Schaden zu erſetzten. Er
hat abgeriſſene, mit Schmutzflecken beſuldelte
Tapeten repariren, zerbrochene Fenſterſcheiben
wieder herſtellen zu laſſen, ja er kann auch in
Anſpruch genommen werden, wenn er durch
Aftervermiethungen, z. B. Maſſenquartiere u. ſ. w.,
das Logis unverhältnißmäßig abgenutzt hat.
Für Durchbrennen der Ofenrohre, Herde, Zer-
ſpringen der Ofenplatten u. ſ. w. braucht er nur
einzuſtehen, wenn ſie durch Ueberheizen ruinirt
ſind, ſonſt nicht. Daſſelbe gilt von ſchadhaften
Schlöſſern, Thürklinken, Schlüſſelſchildern. Nur
wenn ſie durch gewaltſames oder fahr-
läſſiges Behandeln ſchadhaft geworden muß ſie
der Miether in Stand ſetzen. Verlorene Schlüſſel
muß er ergänzen. Der Miether hat die Wiieths
lokalitäten vollſtändig zu räumen und den
Schlüſſel zu übergeben. So lange Lezzteres nicht
geſchehen, ſetzt er den Miethvertrag thatſächlich
noch fort und muß den Miethzins weiter be
zahlen. Herkömmlich iſt, daß der Miether beim
Auszuge die Wohnung gereinigt („beſenrein“)
hinterläßt,

Sicherm Vernehmen nach wurden am ge
ſtrigen Sonntage, als dem erſten Tage der für
eine größere Zahl von Eiſenbahnen in Kraft
tretenden Bahn hofsſperre, auf der hieſigen
Eiſenbahn Station trotz des ungünſtigen
Wetters 500 Stück Bahnſteig- Karten
verkauft.

Das Trompetercorps des Thüring.
Huſaren Regiments Nr. 12 concertirt bekanntlich
Sonntags ſtets im Neuen Gaſthof in Leipzig
Gohlis und nur während der Manöbverzeit tritt
hierin eine Unterbrechung ein. Nachdem das
Regiment in der vergangenen Woche nun aus
dem Manöver heimgekehrt iſt, fand auch am
geſtrigen Sonntag wieder ein Concert im ge
nannten Etabliſſement ſtatt. Welcher Beliebtheit
ſich die Kapelle in Leipzig erſreut, erſehen wir
aus einer Notiz in den „L. N. N.“, die folgen
des ſchreiben: „Sie ſind wieder da, die
ſchneidigen Merſeburger Blauen! Der Neue
Gaſthof in L.-Gohlis dürfte am Sonntag die
Menge und die Freunde kaum faſſen, denn das
iſt unbeſtritten, die Merſeburger Huſaren-
Kapelle unter ihres Dirigenten W. Stutzer s
Leitung hat ſich in Leipzig viele Gönner und
Freunde erworben, wie ſelten eine Kavallerie
kapelle. Mit eiſernem Fleiße ſtrebt der Leiter dieſer
Kapelle eine ſtete Vervollkommnung an und ſo
erfreut er faſt auch immer durch Neues und
Schönes mag es bei Concert, mag es bei der
Ballmuſik ſein. So wird dieſe wohlverdiente Be
liebtheit am Sonntag die unzähligen Freunde und
Freundinnen nach dem ſchönen Gohliſer Lokal
führen, um ein fröhliches Wiederſehen zu feiern.“

Wir gönnen Herrn Stabstrompeter Stutzer
und ſeiner wackeren Kapelle vorſtehende An
erkennung von ganzem Herzen während der
Wintermonate werden wir bei den doch wohl
auch dieſes Mal wieder ſtattfindenden Abonne
mentsconcerten Gelegenheit haben, uns an den
Darbietungen „der ſchneidigen Merſeburger
Blauen“ zu erfreuen!

Dürrenberg, 30. September. Für das
neu errichtete Kurhaus, deſſen innere Ein
richtung im nächſten Frühjahr fertiggeſtellt ſein
ſoll, iſt bereits ein Pächter gewonnen. Herr
Siewert, bisher Geſchäftsführer vom Hotel
„Ruſſiſcher Hof“ in Weimar, übernimmt die
Leitung des Etabliſſements.

Lauchſtädt, 30. September. Der
Fleiſchermeiſter Albert Kleinau aus Lauch-
ſtädt war von dem hieſigen Polizeiſergeant an
gezeigt worden, weil ſeine Hunde frei umherge-
laufen ſein ſollten. Vor Austrag dieſer Sache
traf er am 3. Mai im Fuchs'ſchen Gaſthofe mit
dem Beamten zuſammen und äußerte gegen
dieſen „Wenn ich meinen Hundeprozeß verliere,
dann ſind Sie und der Bürgermeiſter Fricke
Sch hunde.“ Wegen dieſer ſchweren
Beleidigung in einem öffentlichen Lokale
hatte ihn das Schöffengericht in Lauchſtädt zu
2 Wochen Gefängniß verurtheilt. Kl. ſowohl,
wie die Königliche Staatsanwaltſchaft hatten
gegen dieſes Erkenntniß Berufung eingelegt und
zwar Erſterer, weil er den Thatbeſtand beſtritt,
dieſe wegen des geringen Strafmaßes, da der
Angeklagte wegen Beleidigung ſchon zweimal
mit je 100 Mark vorbeſtraft iſt. Der Sachver
halt wurde nicht nur durch den eidlich vernom
menen Polizeiſergeanten, ſondern auch noch von
zwei unparteiiſchen Zeugen einſtimmig bekundet.
Ja, es kam zur Sprache, daß dem Angelklagten
ſchon vor der hier in Rede ſtehenden Aeußerung
andere beleidigende Worte von dem Beamten
verwieſen worden waren. Unter Berückſichtigung
des ganzen Sachverhalts und der Vorſtrafen des
Angeklagten erhöhte die Halliſche Strafkammer
das Strafmaß auf einen Monat Gefängniß.

Schkeuditz, 30. September. Eine
frivole Verhöhnung ſondergleichen kenn
zeichnete ſich in der letzten Verhandlung der
Halleſchen Strafkammer gegen den Handarbeiter
Friedr. Herm. Peicker aus Schkeuditz. Derſelbe
begegnete am 23. Mai, einem Sonntag, zuſammen
mit dem Arbeiter Conrad dem hieſigen Spar
kaſſenkontroleur G. auf einem Spaziergange und
machte in Bezug auf die verwachſene Geſtalt
deſſelben eine ganz gemeine Bemerkung. Trotz
dem P. wegen dieſer beleidigenden Redensart
vom Schöffengericht in Schkeuditz mit nur 3
Wochen Gefängniß beſtraft war, hatte er gegen
dieſes Erkenntniß Berufung eingelegt und wollte
gelinder beſtraft ſein. Nach Lage der Sache
fand die Strafkammer aber keine Veranlaſſung
hierzu und verwarf die Berufung des Angeklagten
mit dem Bedauern, nicht in der Lage zu ſein,
die Strafe noch erhöhen zu können, was jeden
falls geſchehen wäre, wenn die Köngl. Staats
anwaltſchaft Berufung eingelegt hätte.

Vermiſchte Nachrichten.
Das Jagdrevier, in dem Kaiſer Wilhelm als

Gaſt des Königs Oskar von Schweden neben einer über
40 Perſonen ſtarken Geſellſchaft ſoeben auf Elchwild jagte,
iſt nicht weit von dem weltberühmten TrollhättanWaſſerfall
gelegen. Es find zwei Waldreviere, die hier in Frage
kommen, der Halle und der Hunneberg, die nicht weit vom
Ausfall des Wenernſees, dort, wo die Waſſermaſſen des
GötaElf ſich die ſteilen Abhänge des Trollhättans hinab
ſtürzen, ihre dunkelen ſenkrechten Felsſeiten bis 90 Wieter
über den Spiegel des Wenern erheben. Der Halle und
der Hunneberg bilden mit ihren finſteren Nadelwäldern,
ihren öden Mooren und zahlreichen Seen eine Welt für
ſich. Als in den fechziger Jahren im ſüdlichen und mittleren
Schweden die Wölfe zu verſchwinden begannen, hielten ſie
ſich am längſten in den Schluchten von Halle und Hunne
berg auf, von wo aus ſie ihre Raubzüge unternahmen, bis
ſie auch hier ausgerottet wurden und der Rothwild und
Elchbeſtand ſich vermehren konnte. Namentlich die Elche
find jetzt ſo zahlreich, daß ſie der jungen Schonung Schaden

zufügen. Seit 1885 haben vier größere Elchjagden im
Revier ſtattgefunden, bei denen etwa 160 Elche erlegt
wurden. Bei der ſoeben ſtattgehabten Jagd wurden 40
Elche und 1 Reh erlegt.

Der Czar in Fredensborg. Aus Kopenhagenwird gen Der ruſſiſche zaſer beſucht während
ſeines hieſigen Aufenthaltes häufig die öffentlichen Jnſtitute
und wird dabei gewöhnlich von ſeinem Lieblinge, dem

Prinzen Waldemar und deſſen Gemahlin der Prinzeſſin
Morie, begleitet. Letztere hegt für die Feuerwehr eine ſo
große Vewunderung, daß ſie es faſt nie verſäumt, ſich bei
einem Großfeuer einzufinden und den Manbvern der
Mannſchaft zu folgen. Der Czar beſuchte dieſer Tage die
hieſige Centralſtation der Feuerwehr wo verſchiedene
Uebungen vor demſelben vorgenommen wurden. Während
der Uebungen ereignete ſich ein trauriger Unglücksfall,
indem ein Mitglied der Löſchmannſchaft von einer hohen
Leiter herunterſtürzte und gerade vor dem Czaren als eine
blutige Maſſe niederfiel. Der Czar hob den Unglücklichen
auf und ſorgte für ſeine Unterbriugung. Der Unglücksfall
machte auf alle Anweſenden einen ſehr peinlichen Eindruck
und die Uebungen wurden ſofort abgebrochen. Das
Leben der ruſſiſchen Kaiſerfamilie in Fredensborg geſtaltet
ſich in dieſem Jahre viel ruhiger als gewöhnlich, erſtens
wegen der Hoftrauer, die alle größeren Feſte verhindert,
und zweitens wegen des Geſundheitszuſtandes des Czaren,
der in der letzten Zeit etwas leidend geweſen ift. Zweimal
in der Woche kommt ein Kurier aus Peterburg mit
Depeſchen nach Fredensborg, in den letzten Tagen hat der
Kaiſer jedoch nicht die laufenden Geſchäfte erledigen können.
Er hat auch nicht die gewöhnlichen größeren Ausflüge vor

genommen ſondern beſchränkt ſich darauf kürzere
Promenaden in der Umgebung vorzunehmen. Er iſt dann
von einer ganzen Schaar der kleinen ruſſiſchen, däniſchen
und griechiſchen Prinzen und Prinzeſffinnen, die ihren
„Onkel Alexander“ ſehr lieben begleitet. Oft tritt er mit
ſeinen Begleitern in den erſten beſten Laden herein wo
große Quantitäten von Kuchen Bonbons Spiel zeuge e.
gekauft und unter den Kindern vertheilt werden. Uebrigens
hat der Kaiſer auch bedeutende Einkäufe bei hieſigen
Juwelieren gemacht und, wie gewöhnlich bei verſchiedenen
Malern Bilder beſtellt. Bei einer hieſigen Schiffsbauer
Firma hat er eine neue Kaiſeryacht, für das Schwarze
Meer beſtimmt, beſtellt. Das Schiff ſoll nach dem Muſter
des „Polarſtern“ gebaut werden und eine Länge von 350
Fuß haben.

Der junge Afrikaner Paul Zampa, der ſeit
Monat März bei den GardeFüſilieren in Berlin eingeſtellt
iſt, hat die „Knöpfe“ bekommen. Im nächſten Frühjahr
hofft er Untero fizier zu werden und ſoll dann nach Afrika
zurückkehren, um dort ſeine militäriſchen Kenntniſſe im
Dienſte der Kolonialpolitik praktiſch zu verwerthen.

Ein neuer Heizkörper. Ein Berliner Bürger
hat ſeine Erfindung, welche er beim kaiſerlichen Patentamt
zum Patentſchutz angemeldet hat und die Herſtellung von
Heizkörpern aus Hausmüll- und Küchenabfällen bezweckt,
dem dortigen Magiſtrat zur Prüfung und Ankauf ange
boten. Ueber die Art der Gewinnung des neuen Heiz
materials ſchreibt der Erfinder: Sämmtliche Hausmüll-
und Küchenabfallſtoffe werden auf Darren Kark ausge
trocknet und darauf auf geeigneten Mühlen gemahlen.
Aus dem ſo erzeugten Pulver werden durch Zuſatz eines
geeigneten Bindemittels Heizkörper gepreßt. Dieſe Heiz
körper ſollen nach den angeſtellten Verſuchen aus 90 Proc.
Abfallſtoffen und 10 Proz Zuſatzſtoffen, deren Zuſammen
ſtellung der Erfinder vorläufig als Geheimniß behandelt,
beſtehen und mindeſtens den gleichen Heizeffekt haben, wie
gute Braunkohlenbriquettes und nur ſehr geringen Aſchen
beſtand zurücklaſſen. Für eine Anlage zur Herſtellung von
150 000 genannter Heizkörper würden pro Tag an Anlage
koſten, einbegriffen Amortiſation, 36 M. zu verzinſen ſein.
Die Zuſatzmittel pro Tauſend Heizkörper erfordern einen
Koſtenaufwand von 4 M. und an Arbeitslohn 6 24 M.

Unfälle und Verbrechen. Jn der Mansfield
grube in Michigan (Nordamerika) fand ein großer Fels

ſturz ſtatt, nach welchem ſich die Grube ſofort mit
Waſſer füllte. Es wurden 37 Perſonen, größten
theils Jtaliener und Schweden, getödtet; nur 3 Per
ſonen konnten ſich retten. Unter donnerndem Krach iſt,
wie aus Bonn gemeldet wird, das in Königswinter am
Rheinufer neuer baute Hotel „Goldener Drachen“

zur Hälfte eingeſtürzt. 7 Perſonen wurden ver
ſchüttet. Die deutſche Bark „Esmeralda“ kam auf der
Rhede von Portland an. Dieſelbe war in Kolliſion
mit einem Schleppnetzfiſcher aus Brixham gerathen, welcher

unterging. 3 Perſonen ertranken. Ein vierfacher
Mord wird aus Algier gemeldet, dem an der Straße
von Vatna nach Lambeite vier Europäer zum Opfer ge
fallen ſind. Paſſanten fanden in der Nähe eines Wirths
hauſes mitten auf der Straße einen Menſchen in ſeinem
Blute liegend. Als ſie den Wirth zur Hilfe herbei-
holen wollten, ſtellte es ſich heraus, daß dies der Ermordete

war. Seine Frau lag mit durchſchnittener Kehle
in der Wirthsſtube und zwei Kinder waren durch Säbel
hiebe und Meſſerſtiche ebenfalls maſſakrirt. Die
Gendarmerie hat fünf verdächtige Eingeborene verhaftet.

Erſchofſen hat ſich bei Memel der Gendarm Reichert
aus Grabſtein. Das Motiv der That iſt unbekannt und
könnte nur in einer Umnachtung des Geiſtes gefunden
werden.

Die Aufſchließung einer Mineralquelle
durch den Blig iſt jedenfalls ein Vorkommniß ſehr
ſeltener Art. Vor Kurzem fand in der Nähe von Seis
(Tirol) ein Gewitter ſtatt. Während deſſelben ſchlug, wie
die meteorologiſche Zeitſchrift „Das Wetter“ mittheilt,
der Blitz in einen Haufen von altem Holz, welches um
Steine aufgeſtapelt war, ſpaltete die Steine und entzündete
das Holz. Später bemerkte man, daß an dieſer Stelle
ſtets und immer ſtärker Waſſer ausrinne. Die genaue
Unterſuchung ergab, daß in Folge der Spaltung der
Steine eine Quelle zutage gefördert war, die einen hohen
Gehalt von ſſchwefelſaurem Eiſenoxydul und Magneſium
oxyd beſitzt. Wenn man erwägt, daß der zur Erde nieder
fahrende Blitz ſtets ſeinen Weg nach den vielfach unter
irdiſchen Waſſermaſſen nimmt um dort neutraliſirt zu
werden, ſo zeigt die berichtete Thatſache durchaus nichts
Unwahrſcheinliches.

Ueber den Untergang des ruſſiſchen
Panzerſchiffes „Rufſalka“ entnehmen wir ruſſiſchen
Blättern einige Details Die zu Nachforſchungen ausge
ſandten Schiffe haben bisher mehrere Leichen Ertrunkener
von der Mannſchaft, eine Schaluppe und verſchiedene
Trümmer von dem Schiffe, ſowie mehrere einzelne Gegen
ſtände aufgefunden. Man hofft noch immer, daß einige
Leute von der Mannſchaft ſich gerettet haben. Der
Kommandeur des Panzers, Kapitän Jäniſch, iſt nicht, wie
es Anfangs hieß, wegen Krankheit in Reval zurückgeblieben,
ondern war mit auf dem Schiffe und iſt daher wahr
cheinlich ertrunken. Der im Jahre 1867 erbaute Panzer
ſcheint ſich in einem ſchlechten Zuſtande befunden zu haben.
Die Petersburger Geſellſchaft ſoll in große Erregung durch
die Kataſtrophe verſetzt worden ſein, die die „Ruſſalka“
betroffen. Die unmiitelbare Urſache des Untergangs des
Schiffes iſt unbekannt.

Einen beſonderen „Bierbahnhof“ erhält
Dortmund. Die preußiſche Eiſenbahnbehörde hat zwiſchen
den beiden Eiſenbahnübergängen B.-M. und K. P. einen
beſonderen Güterbahnhof angelegt. Auf dieſem Bahnhof
wird für die Folge nur Bier verladen und ſomit werden
die übrigen Güterbahnhöfe durch den Wegfall der Bier
ſendungen ganz bedeutend entlaſtet, Dortmund iſt ſomit
die erſte Stadt in ganz Preußen, welche einen „Bier-
bahnhof“ beſitzt.

Die Cholera.
Das kaiſerliche Geſundheitsamt macht folgende

Cholerafälle bekannt: Jn Hamburg wurden
vom 29. bis 30. September Morgens zwei
Neuerkrankungen, darunter eine mit tödtlichem
Ausgange, außerdem zwei Sterbefälle unter den
früher Erkrankten feſtgeſtellt. Jn Stettin und
in Sydowsaue, Regierungs Bezirk Stettin,
je eine tödtlich verlaufene Erkrankung. Jn
Alt- Drewitz bei Küſtrin zwei Erkrankungen
(Schiffer, davon einer geſtorben). Jn Riſſen,
Kreis Pinneberg, Regierungs Bezirk Schles
wig, ein Krankheitsfall. Der aus Jtzehoe
gemeldete Krankheitsfall iſt tödtlich verlaufen.
ſ Berlin iſt jetzt wieder völlig cholera-
rei.

Heer und Marine.
Eine neue Schießvorſchrift für die Jn-

fanterie iſt durch kaiſerliche Kabinetsordre vom 9. Sep
tember, unter Vorbehalt von Beſtimmungen über Ehren-
preiſe für hervorragende Schie ßleiftungen und ſonſtige
Schießauszeicknungen zum 1. Oktober d. J. in Kraft
geſetzt worden.

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater. Spielplan vom

3. bis 7. Oktober.) Neues Theater. 3. Oktober Asrael.
4. Oktober: Mignon. 5. Oktober Gutenberg.

6. Oktober: Der Kuß. Vorher: Die Magd als Herrin.
7. Okteber: Das Heirathéneſt. (Anfang 7 Uhr.

Altes Theater. 3. Oktober Das Heiratheneſt. (Anfang
Uhr.) 4. Oktober Don Carlos. (Anfang 7 Ubr

5. Oktober Giroflé-Girofla. 6. Oktober Lumpacit
Vagabundus. 7. Oktober: Der Trompeter von Säkkingen.
(Aufang */,8 Uhr.

Gerichtsverhandlungen.
Deſſau, 27. September. Hunde als Ent

laſtungszeungen. Ein hieſiger Kaufmann war an
geklagt, ſeinen Dach shund in den Anlagen vor der
St. Johanniskirche ohne Maulkorb frei umherlaufen zu
laſſen. Nachdem der Hund zweimal von dem Wärter der
Anlagen ehne dieſe Sicherheitsvorrichtung betroffen war,
wurde Anzeige erſtattet. Es war nun aber weder durch
die Ausſagen des Wärters noch durch die der Zeugen
nachzuweiſen ob der Angeklagte auch wirklich Beſitzer des
fraglichen Hundes ſei. Der den Angeklagten vertretende
Anwalt beantragte, vier Dachshunde aus der
Nachbarſchaft ſeines Klienten als Ent-
laſtungs zeugen herbeizuſchaffen. Nach einer halben
Stunde trollten die vier Dachshunde in den Saal. Die
Thiere, vermuthlich gleicher Abſtammung, glichen einander,
wie ein Ei dem anderen. Dem Belaſtungezeugen war es
unmöglich, den ſchuldigen Vierfüßler herauszufinden, wes
halb Freiſprechung des Angeklagten erfelgen mußte.

Civilſtands-Regiſter
vom 25. September bis 1. Oktober.

Geboren: Dem Geſchirrführer K. Zocher ein S.,
Meuſchauerſtr. 1; dem Geſchirrführer F. Diſter ein S.,
Werderfſtr. 1; dem Swuhmacher K. Pöritz eine T.,
Johannisſtr. 12 dem Geſchirrführer O. Kloß ein S.,
kl. Sirxtiſtr. 16; dem Geſchäftsgehülfen F. Pieritz ein S.,
Steinſtr. 6; dem Schachtmeiſter F. E. Peege ein S.,
Amtshäuſer 6 dem Trompeter Sergeanten A. Wiſtrich
eine T., Georgſtr. 2; dem Reſtaurateur Th. Sieber
ZwillingeT. und S., Halleſche Str. 17; dem Schmied
F. Kathe eine T., Friedrichſtr. 11; dem Mechaniker
P. Klappenbach ein S., Oberaltenburg 11.

Geſtorben: Die unverehel, Charlotte Friederike Ruck,
80 Jahre, Gotthardtsſtr. 28 des Handarb. E. Körner S.
Franz Ernſt, 4 Jahre, Hüterſtr. 1; des Handarb. K. Hauer
S. Friedrich Heinrich Karl 5 Jahre Neumarkt 70 des
Kaufmann K. Rauch T., Lina Ella Gertrud, 4 Monate,
Markt 28 der Strumpfwirkermſtr. Karl Rauch, 68 Jahre,
Amtshäuſer 8a; des verſtorb. Malers J. Hippler S.
Heinrich Wilhelm Max, 2 Jahre kl. Sixtiſtr. 9 des
verßorb. Schuhmachermſtr. K. Niemann Wittwe Caroline
geb, Keil, 85 Jahre, Poſtſtr. 4; des Lohgerbers H. Waltker
S. Hermann Frißz, 1 Monat, il. Sixtiſtr. 1; eine unehel.
T., 8 Monate des Fabrikarb. W. Kuckenburg S. Richard
Wilhelm, 1 Jahr, Unteraltenburg 63.

Kirchennachrichten.
Stadt. Getauft: Hugo Paul, S. des Fabrikarb.

Mauigk; Anna Eilſa Helene, eine unehel. T. Friedrich
Wilbelm Rudolph, ein unchel. S. Anna Martha, T. des
Lohgerbers Kunath. Getraut: Der Fleiſcher Guſtav
Adolf Buchmann und Frau Anna Minna Emma geb.
Walther, wohnhaft zu Halle a/S. Beerdigt: Die
binterlafſene T. des Bürgers und Schneidermſtrs. Ruck;
der jüngſte S. des Handarb. Körner; der hinterlaſſene S.
des verſtorb. Malers Hippler der einzige S. des Loh
gerbers Walther eine unehel. T.

Altenburg. Getauft: Minna Frieda, T. des
Schloſſers Ludwig. Getraut: Der Schloſſer Heinrich
Franz Rudolph Ludwig mit Frau S inna Anna Auguſte
geb, Schümichen. Beerdigt: Den 28, September
die Ehefrau des verſtorb. Schuhmachermſtr. Karl Niemann
den 1. Oktober Wilhelm, S. des Schuhmachers Wilhelm
Kuckendurg,

Getauft: Friedrich Auguſt S. desNeumarkt.
Handarb. Hindemit; Moritz Franz S, des Fabrikarb.
Raſpe; Anna Minna, eine unehel. T. Beerdigt:
Der Strumpfwirkermſtr. C. Rauch die jüngſte T. des
Kauſmanns Rauch der einzige S. des Handarb. Hauer.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 3. Oktober:
Wechſelnd bewölktes etwas kühleres,

windiges Wetterz bdisweilen etwas
Regen.

Abonnements
auf das „Merſeburger Kreisblatt“ werden jeder-
zeit von den Kaiſerlichen Poſt Anſtalten, auf dem
Lande auch von den Landbriefträgern, den Aus
gabeſtellen, den Austrägern, ſowie von der Ex
pedition entgegengenommen.

Kreisblatt Expedition.
J S

Für den redactionellen Theil verantwortlich

G. A. Leidholdt in Merſeburg.
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Bekanntmachung.
Mittwoch, den A. Oktober er-,

Nachmittags A Uhr,
ſoll die Weidennutzung auf dem ver
laſſenen Luppebette am Fürſtendamm,
Station 2,1, an Ort und Stelle auf 6
Jahre öffentlich nach Meiſtgebot Ber
pachtet werden.

Bedingungen werden an Ort und Stelle
bekannt gemacht.

Merſeburg, den 30. Septbr. 1893.
J. A. Beoer, Chauſſee-Aufſeher.

Zwangesverſteigerung.
Miltwoch, den 4. Oktober,

Vorruittags 9 Uhr
verſteigere ich im „Caſino“ hierſelbſt

2 Pianinos und
2 Pfeilerſpiegel.

Merſeburg, den 2. Oktober 1893.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Verſteigerung.
Mittwoch, den 4. Oktoker,

Vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich zwangsweiſe im Reſtaurant

„Caſino“ hier
13 Fäſſer Spirituoſen,

1 Etr. Seife,
1 Etr. Kaffee,
1 Etr. Zucker,

Cichborien u. Surrogate,
1 Faß Soda,

25 Mille Cigarren,
2 Oelfländer,
I große Laden- Einrichtung

für Materialwaarenhandlung,
1 Plüſchſopha,
1 g5 Spiegel mit Schränkchen,
1 Wäſcheſeceretär,
I Kommode,
1 Regulator u. ſ. w.

Tag Gerichtsvollzieher.

Wohnhansverkauf.
Ich bin Willens mein Wohn

I haus nebſt Scheune, ſowie einige
Centner Heu zu verkaufen. Kaufliebhaber
können zu jeder Zeit mit mir in Unter
handlung treten. Wittwe Nothe,

Lüzkendorf.

Werbaut in Merſeburg einem lächligen
Geſchäftsmann ein feines, größeres
photographiſches Atelier nebſt Neben
räume, nur in allerbeſter Lage. Caution
kann in beliebiger Höhe geſtellt werden,
10 jähriger Contract erwünſcht, alſo vor
theilhafteſte Capitalanlage und jedes
Riſico ausgeſchloſſen. Familienwohnung
nicht unbedingt am Geſchäft nöthig, wenn
möglich iſt es beſſer. Bemerke, daß ich
noch nie in Merſeburg annoncirt habe,
bitte deshalb ernſtliche Reflectanten mit
mir in Verbindung zu treten. Unter
„Atelier 39 bei J. Barck
7 in Halle aS. werthe Adreſſen
erbeten.

Für Rettung v. Trunksucht!
Anweiſung nach 17jähriger

ln

approbirter Methode zur ſofortigen
radicalen Beſeitigung mit, auch ohne
Vorwiſſen, zu vollziehen R keine

Berufsſtörung, unter Garantie.
Briefen ſind 50 Pfg. in Briefmarken bei
zufügen. Man adreſſire: „Privatanſtalt
Villa Chriſtiana b. Säkkingen, Baden.“

Eine Kuh mit dem
Kalbe zu verkaufen

Menſchan 26.
Ein überzähliges ſtarkes Acker-

pferd ſteht auf dem Rittergute
Wengelsdorf zum Verkauf.

Freundl. mittl. Wohnnng,
im Preiſe von ca. 80 Lhaler, wird zum
1. Jan. zu miethen geſucht. Offerten mit
Angabe der Räume u. des Preiſes an die
Kreisblatt Exped. unter T. 40 erbeten.

Jm Reubau Oelgrube 20/21
iſt die II. Etage preiswerth zu
vermiethen und ſofort oder
per 1. Januar zu beziehen.

Ein Logis für einzelne Leute iſt zu
vermiethen und Neujahr zu beziehen

Gotthardtſtr. 25, II.
Oberbreiteſtraße A iſt die Man

ſardenwohnung beſtehend aus gr. Stube,
Kammer und Küche nebſt Zubehör ſofort
zu vermiethen und 1. Januar 1894 zu be
ziehen. Preis 40 Thaler.

Die von Hrn. Kaufm. F, A. Matto
ſeit 12 Jahren innegehabte Wohnung
und der Verkaufsladen Roßmarkt 5
iſt zu vermiethen und 1. Jannar 1894
zu beziehen. J. Bichtler.

Markt 34 iſt am 1. April 1894 die
II. Etage zu vermiethen

Berantwortlich für den Reelame und Anyeigentheil: A. Tier in Merſeburg. Schnellprefſendruck und Verlag von A. L

Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung. Dienſtag,“ den 3. Oktober

Mit Gegenwärtigem geſtatte mir, die ergebene Mittheilung zu machen,
daß ich mit heutigem Tage die am hieſigen Platze Neumarkt 57
im Hauſe des Herrn Friedrich Große (Stadt Leipzig) beſtehende

Colonialwaaren-, Wein-, Tabak- und
Cigarren- Handlung

käuſtich übernommen ha
Indem ich höflichſt bitte, mich in meinem Unternehmen gütigſt unter

ſtüzen zu wollen, ſoll es mein eifrigſtes Beſtreben ſein, die mich Be
ehrenden prompt und reell zu bedienen.

Merſeburg, den 1. Oktober 1893.

Hochachtungsvoll u F. ohe.

Geſchäfts Eröffnung
Mit dem heutigen Tage übergeben wir der Firma

Wilh. Schüler, Ahrmacher,
Merſeburg, Neumarkt 20,

den Allein Verkartf unſerer bekannten
und renommirten optiſchen Artikel.

Herr W'ülh. Schüler verkauft ſämmtliche Gegen
ſtände zu unſern Original-Preiſen, beſorgt das Aus

g probieren der erforderlichen Brillengläſer in
reng gewiſſenhafter Weiſe und übernimmt auch die Ausführung

ämmtlicher Reparaturen aus dem Gebiete der Optik. Für jeden Inter
eſſenten ſteht unſer großer illuſtrirter Prachtkatalog, mit 200 Abbildungen
in c gratis im Geſchäftslocale des Herrn Wilh. Schüler
ur Verfügung.t Bei Vellnf von eehten Rathenower Brillen u. Klem-
mer, Theater- und Reiseperspectiven, Fernrohren,
Barometern, Thermometern, ſowie allen in das optiſche
Fach ſchlagenden Artikeln bitten wir deshalb vöflichſt, unſere Niederlage mit
einem Beſuche zu beehren. Für gediegene, ſolide Arbeit und Bedienung
bürgt unſer Renommé. Op tiſ ch e Jnduſtrieanſtalt

Gebr. Graabich,Leipzig und Rathenow.

III T

Für Messbesnucher!!!
Niemand versäume

sei es zu einem kleineren oder grösseren Einkauf,
den Besuch des grössten Geschäfts- und Ver-

sandthauses vAug. Polich ün Leipzig.
Hochinteressante Geschäftsräume mit directem
Te geslicht von 3 Seiten. Electrische Beleuchtung.
Sicherheits-Personen- u. Waaren-Aufzüge, Eigene
Geschäftsdruckerei. Verlag der Deutschen Moden-
Zeitung (Aufl. über 60000). Ueber 200 Personen
im Verkauf tiber 600 Personen in der Anfertiguog.

Für AIles, was zur Bekleidung und an Fäsehe
ren Damen, Ierren und Kindern in fertigen Gegen-
ständen oder den dazu gehörigenstoffen benöthigt
Wird, desgleichen für Hauswäsche, Möbde'stoffe

und Gardinen ist das
Geschäſtshaus Aug. Polich in Leipzig

als die beste Bezugsquelle zu bezeichnen.
Stoffproben, Preislisten und Probenummern der
Deutsch Moden- Zeitung bereitwilligst kostenfrei.

Der praktiſche Rathgeber im Obſt-
und Gartkenbau.

Erſcheint wöchentlich, reich illuſtrirt.
Preis vierteljährlich eine Mark.
Der praktiſche Rathgeber hat die Aufgabe, allen denen die ihren

Garten ſelbſt bewirthſchaften, ſei es daß ſie Obſt ziehen, Gemüſebau treiben,
oder ihre Blumen ſelbſt pflegen wollen, dauernd Anleitung zu geben, wie
ſie am praktiſchſten, billigſten und ſicherſten ihren Zweck erreichen. Vier
wiſſenſchaftlich gebildete Gärtner ſind an der Redaktion angeſtellt. Der
praktiſche Rathgever beſitzt einen Verſuchsgarten, unter ſeiner Leitung ſteht

ein Muſtergarten von 45 Morgen. Auch iſt mit der Redaktion eine
Verſuchskellerei verbunden in welcher Obſtweine nach ſtets verſchiedenen
Methoden und Retepten gekeltert werden.

Man abonnirt bei der Poſt oder in jeder Buchhandlung.
Probenummern ſind auf Wunſch unentgeltlich zu beziehen durch die

Königliche Hofbuchdruckerei Trowitzſch u, Sohn in Frankfurt a. O.

Phosphorſauren Kalk
für Futterzwecke,

unentbehrlich bei Aufzucht von Thieren aller Art zur Stärkung des Knochen-
baues, verkaufe in Centnern und einzelnen Pfunden mit GebrauchsAnweiſung.

Mill. AcIauuee, Merſeburg.
Er herrſchaftl. Wohnung, d Stellenſuchende jeden

enth. 6 Stuben mit Zubehör, iſt Berufs placirt ſchnell Reuter“s
zu vermiethen und 1. April 1894 zu be Büreanm in Dresden, Oſtra
ziehen Halleſche Str, 10. Allee Nr. 35.

Alle Neuheiten für's

I TIGS Cempfiehlt A. Donnerhack.
h

4 Ia. amerik.
Petroleum,

à Liter 18 Pfg., 10 Liter
s

d

4 z

1. 75 M., à Ctr. 11 Mk.,
auf Wunſch franco Haus, empfiehlt

Julius Trommer,
Unteraltenburg.

o r wer a rTäglich friſch geſchnittene

beſte ausgew.Weintrauben, c n
trauben, emvf. in 5 Ko Poſtk. a M. 3,50
franko Ed. Brohmers Wwe.,

Freyburg a, U.
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In den Niederlagen Stollwerok'seher
Chocolacden und Cacaos Vorräthig.

Friſchen Schellfiſch auf Eis,
friſchen Dorſch

ff. Cappelſche und Kieler
Fettbücklinge,

Flundern, Aale, ger. Schellſiſche
und Lachsheringe,

Er alles in nur friſcher Waare.
Ad. Schmiedoer aus Halle,

Stand am Hanſe des Herrn Seiler-
meiſter Bergmann am Markt.

Frische Krammetsvögel,
lebende Suppenkrebse,

echte Teltower Rübchen,
gutkochende Hülsenfrüchte,

Kieler Sprotten und Bücklinge,
Mittwoch:

frischen Schellfisch
empfiehlt

Zimmermann

Nebenverdienſt
M. 3600 jährlich feſtes Gehalt
können Perſonen jeden Standes,
welche in ihren freien Stunden ſich

beſchäftigen wollen verdienen.
Offerten unter Z. 5291 an
Rudolf Moſſe, Frankfurt a/ M.

h

Eine freundl. Wohnung, große
Stube, Kammer und Küche nebſt Zubehör,
iſt von jetzt an zu vermiethen und zum
1. Januar 1894 zu beziehen

Roſenthal 1.
Das vom Herrn Oberingenieur Lange

bewohnte Logis, Weißenfelſerſtr.
iſt für 1. April nächſten Jahres zu ver
miethen. Näheres im Comtoir des Vor
ſchuß-Vereins.
De I.Etage Weißenfelſerſtr. 20,

beſtehend aus 5 heizbaren Zimmern,
Balkon, Badeſtube, Küche und Zubehör
iſt krankheitshalber per 1. April k. J. für
den Preis von Mk. 480, zu vermiethen.
Näheres daſelbſt 2 Treppen.

Das vom Herrn Oberregierungs-
rath Reich au bewohnte Logis iſt
verſetzungshalber zum 1. April 1894
oder auch ſogl. zu vermiethen. Preis

330 Mark Karl Krause,
Unteraltenburg 60.

Parterre-Wohnung!
Wegen Verſetzung des betr. Miethers

von hier iſt die Wohnung Saalſtr. 7,
enthaltend 2 Stuben, 2 Kammern, Küche
nebſt Speiſekammer und Zubehör, ſofort
oder 1. Januar zu vermiethen.

Breiteſtraße 7 iſt die 1. Etage zu
vermiethen u. 1. April zu be,iehen (kann
auch getheilt werden).

I. Etage (herrſchaftl. Wohnung) mit
Garten ſofort zu vermiethen und zu be-

ziehen palleſche Str. 20.

Emser Pastillen
aus den im Emser Wasser enthaltenen
mineralischen Salzen, welche diesem
seine Heilkraft geben, unter Leitung
der Administration derKönig-Wilhelms-
Felsenquellen bereitet, von bewähbrter
Wirkung gegen die Leiden der Res-
pirations- und Verdauungs- Organe.
Dieselben sind in plombirten Schach-
teln mit Controle Streifen vorräthig
in den meisten Apotheken und Mineral-
wasser- Handliungen in ganz Deutsch-
land.

Vorrräthig in Merseburg
bei F. Curtze, Apoth., in Schkeu-
ditz bei M. Wegver, Drog.
Engros-Versandt: Magazin der
Emser Felsen- Quellen in Köln,

eidholdt, Merſeburg, Altenburger

S S
Den hohen Herrſchaften, ſowie dem

dienſtſuchenden Publikum von Merſeburg
und Umgegend erlaube ich mir ganz er-
gebenſt anzuzeigen, daß ich mein Stellen
vermittelungs-Bureau von Gott-
hardtſtraße 25 nach

Johannisſtr. 19,
in der Nähe des Marktes, verlegt habe.

Hochachtungsvoll

Frau Bertha Kassol,

Iratent-
Aluminium-Verzinkung,
als: Wannen, Eimer, gangbarſte

„Größe, ſchon von 95 Pf. an,

emaillirte und guß eiſerne
Kochgeschirre,

Haus- u. Küchengeräthe,
ehr billig beir. van N. Graf

Oberbreiteſtraßße 6.
7 v
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an der Geisel 2.
Elementar Unterricht und höhere

Ausbildung im Klavierspiel, Gesang
und der Theorie.

beösang-Unterneht

nach der Methode der Frau Unger-
Haupt in Leipzig ertheilt

Clara Schumann,
an der Reitbahn 6.

Reichskrone.
Dienſtag Abend von 7 Uhr ab:

Thüringer Rostbratwürste,
auf echtem Thüringer Roſt gebraten.

Stadttheater Halle.
Dienſtag, 3. Oktober. Anfang 7, Uhr.

Der Talisman. Dramatiſches Märchen
in 4 Aufzügen von Ludwig Fulda.

FStadttheater Leipzig.
Neues Theater. Dienftag, 3. Oktober.

Anfang 7 Uhr. Asral. Altes Theater.
Dienſtag, 3. Oktober. Anfang 8 Uhr.
Das Heirathsneſt.

Statt jeder besonderen Anzeige

Heute Morgen 4, Uhr ent-
schliet santt nach langen,

J schweren Leiden, versehen mit
den h. Sterbesakramenten der

Kath. Kirche, unsere liebe Toch-
I tor und Schwester

Carla Eckert
I im jugendlichen Alter von 19

Jahren,
Die trauernden

Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet statt

am Donnerstag, den 5. Octbr.,
Vormittags 10 Uhr, vom Trauer-
hause aus.

Squlplag d.

Hierzu 1 Beilage.

er e
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Beilage zum Merſeburger Kreisblatt.
Nummer 232. Dienſtag, den 3. Oktober 1893. 66. Jahrgang

(Nachdruck verboten.)

Jn der Schule des Lebens.
Roman in zwei Theilen von L. Gies.

(1. Fortſetzung.)

Marie lachte. Ein friſches, fröhliches Lachen,
das hell durch den hohen Raum klang.

„Ach, das geſchieht doch nur im äußerſten Noth
fall, wenn's zu ſpät iſt und ſelbſt dann noch
nicht einmal,“ ſagte ſie. „Jch hätte den Arzt
übrigens holen laſſen, wenn es nöthig geweſen
wäre, aber ich bin ſtolz darauf, eine Wunde be
handeln zu können, ebenſo gut wie der Chirurg
im Städtchen Du weißt ja, in welch'
guter Schule ich dieſe Kenntniß erworben habe,“
ſügte ſie mit leiſerer Stimme hinzu.

Die Angeredete ſeufzte tief auf, und es
trat eine augenblickliche Stille ein, die nur
durch Mignon, den weißen Bologneſer der
Frau Leonhard, unterbrochen wurde, der
ſtürmiſch an dem jungen Mädchen emporſtrebte.
Dieſe legte liebkoſend ihre Hand auf das
ſeidenweiche Köpfchen des Thieres, als die Tante,
deren Augen anfangs gedankenlos den Bewe
gungen Mariens gefolgt waren, plötzlich in noch

ſchärferem Tone als vorher ſagte
„Welche Tollheit, in dieſer Sonnengluth aus

dem Hauſe zu gehen! Du ſiehſt krebsroth aus
im Geſicht, wie ein Bauernmädchen, und wahr
haftig, ich glaube gar, Du trägſt keine Handſchuhe

„Wirklich! ich habe ſie ganz vergeſſen,“ er
widerte Marie ruhig, indem ſie lächelnd ihre
kräftige, wohlgebildete Hand betrachtete, die aller
dings leicht gebräunt und geröthet, keineswegs
eigen eines feinen Damenhändchens ent
prach.

„Du wirſt niemals lernen, den Anforderungen
der Stellung zu genügen, die Du in unſerm
Hauſe einnimmſt,“ zürnte Frau Leonhard. „Lege
Puder auf Dein erhitztes Geſicht und Deine
Hände ich wünſche nicht, daß die Nichte meines
Mannes an robuſtem Ausſehen mit meinen
Küchenmagden wetteifert.“

„Jſt denn Geſundheit nicht ſalonfähig fragte
Marie in einem Ton, durch den ein aufmerk-
ſames Ohr den Schalk hören konnte. „Das
würde ich ſehr bedauern, denn ich bitte täglich den
Himmel, daß er mir die meinige bis an mein
Lebensende erhalten möchte.“

„Jch kann mir denken, daß Du nichts Beſſeres
zu bitten weißt“, entgegnete Frau Leonhard ver
ächtlich. „Alle Deine Gedanken ſind ja nur auf
das Wohl des Körpers gerichtet

„Weil nur im geſunden Leibe ein geſunder
Geiſt leben kann“, fiel ihr Marie unwillig in
das Wort.

„Närrin! Auch ein gebrechlicher Körper ver
mag einem feinen, kultivirten Geiſte zur Wohnung
zu dienen doch was verſtehſt Du davon!
Laß mich jetzt allein nein, öffne zuvor
das Fenſter; Du haſt in Deinen Kleidern eine
abſcheuliche Luft aus dieſen Schmutz- und
Krankheitshöhlen mit hergebracht.“

Nachläſſig ſtreckte ſich die Dame wieder auf
ihrem Ruhebett aus und ſchloß die Augen.
Schweigend that das Mädchen, wie ihr geheißen;
dann verließ ſie das Zimmer.

2,

Nachdenklich ſchritt Marie den Korridor ent-
lang; ein geſpannter Ausdruck war in ihren
klaren Augen; und ſie ſeufzte erleichtert auf,
nachdem die Thür ihres Zimmers ſich hinter ihr
geſchloſſen, als vermöchten die Widrigkeiten des
Lebens ihr nicht über die Schwelle dieſes Ge
maches zu folgen.

Und wirklich bot daſſelbe ein Bild äußerſten
Behagens.

Wenn das Weſen des Bewohners ſeinen
Stempel den Räumen aufzuprägen vermag, in
denen er lebt, dann war es ein guter Geiſt, der
zwiſchen dieſen hohen Mauern ſchaltete.

Die Einrichtung des Zimmers war nicht reich,
aber ſchön und werthvoll. An paſſend gewähl-
ten Plätzen waren Blumen und Blattpflanzen,
Bücher und Kunſigegenſtände vertheilt. Jn
einem Meſſingkäfig hüpfte ein Kangrienvogel, der
beim Eintritt ſeiner Herrin ſich im ſchmettern
den Geſang unterbrach und unruhig von Stab
zu Stab fliegend, ihre Liebkoſung zu erwarten
ſchien. Ein auſmerkſamer Beobachter würde
vielleicht die Entdeckung gemacht haben, daß in
dieſem Frauengemach die tauſend Nichtigkeiten
fehlten, denen die Mode des Tages Werth und
Beachtung verleiht aber ſie ſchienen in dieſe
Umgebung kaum zu paſſen.

Durch die geöffneten Fenſter fiel der Blick in
einen ſchattigen Theil des Parks und darüber

hinaus auf Feld, Wieſe und die bewaldeten
Höhen, welche das Thal umgrenzten.

Ueber dem Schreibtiſch hing das Paſtellbild
eines jungen Mannes. Es war ein ungewöhn-
lich anziehendes Geſicht, aber ſo durchgeiſtigt war
daſſelbe, ſo übernatürlich der Glanz der großen
braunen Augen, daß es unwillkürlich in dem Be
ſchauer das wehmüthige Gefühl erwecken mußte,

daß ſolcher Ausdruck nicht von dieſer Welt
ſtammte.

Marie hatte ſich an den Schreibtiſch geſetzt, und
unwillkürlich flog ihr Blick zu dem Bilde empor;
der Ausdruck ihrer Augen wurde plötzlich weich
und ein freundlicher Schein glitt über ihre Züge.
Sie ſchien zu vergeſſen, was ſie beabſichtigt den
Kopf auf die Hand geſtützt, träumte ſie eine
Weile vor ſich hin.

Seit fünf Jahren ſchlief derjenige den ewigen
Schlaf, deſſen Bild ſo mild und liebevoll auf

ſie herabblickte. Er war das einzige, abgöttiſch
geliebte Kind ihrer Verwandten geweſen welche
ſie, die früh elternloſe, zu ſich nahmeu, damit
ſie nicht dem Waiſenhauſe anheimfiel. Der
Holzhändler Leonhard, ihr Onkel, hatte ſich
vom einfachen Schreiner zum reichen Manne
emporgearbeitet, dem bei allen Unternehmungen
ein in ſeinen Kreiſen geradezu ſprüchwörtlich
gewordenes Glück zur Seite ſtand. Auch ſein
Sohn ſchien ein ſeltenes Glücksgeſchenk des
Himmels zu ſein. Von ſanftem, liebenswürdigem
Gemüth, vereinigte er einen ſcharfen Verſtand
mit brennender Lernbegierde.

Es war der heiße Wunſch ſeiner Mutter, daß
ea einſt die Stellung in der Welt einnehmen
ſollte, zu der ihr Gatte trotz ſeines Reichthums,
ihrer Anſicht nach, ſo wenig Befäh'gung beſaß,
und es genügte ihrem Ehrgeiz kaum, daß Georg
das Studium der Medizin wählte. Nachdem er
das Staatsexamen glänzend beſtanden, ſtellte ſich
herous, daß ſein leichterregbares Gemüth ihn
zum praktiſchen Arzt untauglich machte, und in
richtiger Erkenntniß ſeiner ſelbſt, wählte er den
ſtilleren Beruf des Gelehrten und Forſchers.

Seit früher Kindheit verband ihn die herzlichſte
Neigung mit Marie. Nach dem alten Natur-
geſetz, daß die Gegenſätze ſich anzietzen fühlte
der zarte, ſchüchterne Knabe eine immer wachſende
Bewunderung für das kecke, friſche Kind, das ſo
leicht keine Antwort ſchuldig blieb und ſich immer

zu helfen wußte, wo Georg rathlos war. Marie
ging noch zur Schule, als bereits eine tiefe
Liebe für ſie das Herz des jungen Mannes er
füllte, und zu ſpät erkannte ſeine Mutter, welche
der Meinung war, daß kein Mädchen zu
gut oder zu hochſtehend zur Gemahlin ihres
Sohnes ſei, den Fehler, den ſie durch Mariens
Aufnahme in ihr Haus begangen.

Frau Leonhardt hatte niemals daran gedacht,
die Wünſche Georgs zu durchkreuzen. Mit
ſchwerem Herzen fand ſie ſich in den Gedanken,
in Marien die künſtige Gattin ihres Sohnes zu
ſehen. So begann ſie denn, die Nichte für dieſen
Beruf zu erziehen, und Marie gefiel ihre neue
Rolle nicht ſchlecht liebte ſie doch ihren Vetter
mit echt ſchweſterlicher Zärtlichkeit, während aller
dings lebhaftere Empfindungen ihr noch gänzlich
fremd waren.

Wegen der großen Jugend beider wurde eine
Verlobung einſtweilen nicht öffentlich ausgeſprochen

vielleicht hoffte Frau Leonhard im Stillen
doch noch auf eine Wandlung in den Gefühlen
ihres Sohnes und auch im äußeren Verkehr
der jungen Leute änderte ſich kaum etwas.
Georg hatte ſich von früh daran gewöhnt, ſeine
Geſpielin an ſeinen Studien theil nehmen zu
laſſen, und das aufgeweckte Kind erfaßte die ihm
ſo fern liegenden Stoffe mit einer Lebhaftigkeit,
die den jungen Lehrmeiſter entzückte. Beſonderes
Intereſſe erregte der heranwachſenden Marie
alles, was ſich auf den inneren Organismus der
Menſchen deſſen Krankheitserſcheinungen und
Heilung bezog und ſie bedauerte oft ſcherzend,
daß ſie nicht ein Knabe ſei, um mit Georg zu
ſammen in den Hörſälen der Weisheit der
Herren Profeſſoren lauſchen zu können, ein
Wunſch, den übrigens Frau Leonhard aus
tiefſter Seele theilte.

Um dem Sohne, deſſen Geſundheit von früheſter
Kindheit zart geweſen, und die er durch ſeinen
keine Rückſicht gegen ſich ſelbſt kennenden Fleiß
nach und nach zerſtört hatte, die Möglichkeit zu
gewähren in ländlicher Stille und reiner Ge
birgsluft ſeinen Studien zu leben, kaufte Herr
Leonhard Schloß Herzberg. Aber es war bereits
zu ſpät,

(Fortſetzung folgt.)
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Provinz und Umgegend.
f Oſterburg, 29. September. Am Mitt-

woch Morgen gerieth auf dem Bahnhof zu See-
et der Knecht des Gutsbeſitzers Herzfelde
eim Rangiren eines Güterzuges auf bis jetzt

nicht aufgeklärte Weiſe ſo unglücklich zwiſchen die
Puffer, daß ihm der Bruſtkaſten zerquetſcht
wurde, wodurch der Tod des Unglücklichen ſofort
herbeigeführt wurde.

Weimar, 27. September. Zwei Schüle-
rinnen des hieſigen „Sophienſtifts“ faßten, als
ſie am Sonnabend beim Schulſchluß und Be
ginn der Herbſtferien ſchlechte Cenſuren er-
halten hatten, einen eigenthümlichen Entſchluß,
den Entſchluß nämlich durchzubrennen.
Die beiden zwölf bis dreizehnjährigen Mädchen
verſahen ſich zu Hauſe nach Möglichkeit mit
Geld; das eine ſetzte ein auf ſeinen Namen und
den Betrag von 100 Mark lautendes Spar
kaſſenbuch in Baar um und fort gings, zu
nächſt nach Eiſenach. Hier ſcheint ihnen aber
doch ſchon etwas bänglich geworden zu ſein,
denn ſie ſchrieben von der Wartburg aus eine
Karte nach Hauſe, in der ſie ihre Eltern
tröſteten und ſagten, daß es ihnen ganz gut
ginge. Die betreffenden Väter ſind ſofort ab
gereiſt, um auf die Flüchtlinge Jagd zu machen
und ſie zurückzubringen. Beſonders angenehme
Ferientage werden dieſe dann wohl ſchwerlich
verleben. Am Donnerſtag vor acht Tagen
hatte der Glaſerlehrling Hugo Merkel aus
Frankendorf das ſeines Lehrherrn, des

laſermeiſters R.
und der junge Mann blieb ſeitdem trotz aller
Nachforſchungen verſchwunden. Am Sonntag
nun wurde er von Waldhütern im öſtlichen
Theil des Ettersberges, nahe bei „Marienwacht“,

erſchoſſen e Der junge Menſch
ſoll ſich in ſeinem Berufe nicht zufrieden gefühlt
rn Vorgeſtern Nachmittag wurden beim

angiren von einer Maſchine der Geraer Bahn
einem Kinde des Schloſſermeiſters Glaſer hier
beide Beine und eine Hand abgefahren.
Das arme Kind wurde noch lebend ins Kranken
haus gebracht.

f Oſterode a. H., 29. September. Be-
rechtigtes Aufſehen verurſacht hier die Jnhaf-
tirung eines 17 jährigen jungen Menſchen
(Arbeiters Sch.), welcher unter dem Verdachte
der Verübung ſchwerer Verbrechen ſteht. Der
ſelbe ſoll nicht allein der alten Wittwe Neuſe,
in deren Behauſung er mit Zerkleinern von
Lohe beſchäftigt war, mehrfach Geld c. ge
ſtohlen haben, ſondern es beſteht der Verdacht,

chmidt hierſelbſt, verlaſſen

daß er der alten Frau Arſenik, welches er
vorher bei einem Lohgerber entwandte, unter
die Konſumtibilien gemiſcht habe. Das
Gift hat ſich im gemahlenen Kaffee, in Flaſchen
mit Eſſig und Oel, in Salz c. vorgefunden.
Die Frau hat davon genoſſen und ſoll auch
einem Kinde davon gegeben haben beide ſind
ſchwer erkrankt. Als Motiv der That iſt nur
anzunehmen, der Menſch habe weitere Berau-
bungen nach dem Tode der Alten geplant.

t Kaltennordheim, 28. September. Ueber
recht kräftiges Material verfügt unſere Feldabahn.
Rennt da am Freitag Morgen eine Dorndorfer
Kuh in ihrer Wildheit gegen die Lokomotive des
von hier kommenden Zuges und wirft dieſe und den
nachfolgenden Packwagen um. Freilich mußte ſie
dieſe Gigantenarbeit mit dem Leben büßen. Daß
die nachfolgenden Perſonenwagen nicht auch noch
umſtürzten, iſt nur dem Umſtand zu verdanken,
daß ſie ſich gegen einen Birnbaum an-
lehnen konnten, der zufällig am Wege ſtand.
Auf die Begleitung und Fahrgäſte blieb der Un
fall ohne Einfluß. Jm Anſchluß an dieſe
Mittheilung ſei an eine ähnliche Geſchichte erinnert.
Auf der Strecke HildburghauſenHeldburg ſoll es
einmal paſſirt ſein wenn es nicht wahr iſt,
ſo iſt es doch gut erfunden daß ein mit dem
Zuge auf dieſer Strecke beförderter Ochſe, der
ſeine Naſe zum Fenſter herausſtreckte, an den
Blättern und Zweigen eines Baumes beim
Vorbeifahren Gefallen findend, dieſe mit ſeiner
Schnauze ergriff und dadurch den Zug
zum Stehen brachte.

f Greiz, 28. September. Geſtern wurde
hier ein toller Hund eingefangen, nachdem
er bereits eine Frau, ein Kind und mehrere
Hunde gebiſſen hatte.

Vermiſchte Nachrichten.
Dem Reichstagsabgeord neten Ahlwardt

iſt am Sonnabend die Aufforderung zum Antritt ſeiner
fünfmonatigen Gefängnißſtrafe aus dem vielbeſprochenen
„Judenflintenprozeß“ ſeitens der Staatsanwaltſchaft Berlin
zugeſtellt worden. Er gedenkt ihr demnächſt zu folgen.

Ein ſenſationeller Selbſtmord ereignete ſich
im Warſchauer Bezirkskriegsgericht. Nach dreitägiger Ver
handlung wurde der Artilleriehauptmann Tomaskzewicz
wegen Urkundenfälſchung und Mißhandlung eines Unter
gebenen zur Verbannung nach Sibirien und Verluſt des
Ranuges, der Standesrechte und Orden verurtheilt. Nach
BVerkündigung des Urtheils zog Tomaszewicz plötzlich einen
Revolver und ſchoß ſich in den Kopf. Er war ſofort todt.

Ein anmuthiges Bild aus Deutſch-Süd-
weſtafrika. Lieutenant Schwabe in der deutſch
ſüdweſtafrikaniſchen Schutztruppe giebt in der Köln. Ztg.
von einem Marſch durch das Schutzgebiet eine längere
Schilderung. Die intereſſanteſte iſt die über das Dorf
Rehoboth. Es heißt da: „Rehoboth liegt in einem Thale,
das nach Norden und Oſten offen iſt und den Blick in un

endliche Ebenen mit ſchönſtem Weidelande ſchweifen läßt.
Jm Weſten ziehen Gebirgszüge vahin, während im Süden
und Südoſten das Gebirge nahe herantritt. Viele Tauſende
von Kühen, Ochſen und Kleinvieh weiden um den Ort
herum, wo ſie wegen der Kriegsgefahr zuſammengebracht
find und von Bewaffaeten bewacht werden. Reichliches
Waſſer hat der Ort durch ſeine warmen Quellen, die zum
Theil eingefaßt, zum Theil in einem in den Kalkfels des
Bodens eingeſprengten Bette fließend, ſich in einem im
Orte gelegenen Teiche vereinigen, der für unſer an Waſſer
nicht beſonders reiches Land ganz hübſch groß und zum
Tränken des Viehes ausgezeichnet iſt. Die Quellen ſind
übrigens nicht ſo heiß, wie die in Windhoek und erreichen
nur einen Höhepunkt von 54 C. Das Dorf ſelbſt, wenn
man es ſo nennen kann, liegt nicht ganz flach, ſondern
ſteigt von Rorden her ſanft an, gelangt zu ſeiner größten
Höhe dort, wo das Miſfionshaus und das Haus des Herrn
Schluckwerder liegen, und ſinkt am tiefſten nach den Quellen,
nach Oſten zu. Es ſteht durchgehend auf Kalkfels, aus
dieſem Material ſind auch die meiſten der maſſiven Häuſer
aufgeführt. Der Ort macht einen ſehr freundlichen Ein
druck, ſeine hübſche Lage, die weißen Häuſer, die ganz
unrezelmäßig durcheinanderſtehen, das zahlreiche ſchöne Vieh
und die bunt gekleideten, durchgehend großen, ſchlank und
gut gewachſenen Baſtards mit dem italieniſchen Typus
Männer, Frauen, Mädchen und beſonders kleine Kinder
beiderlei Geſchlechts mit oft wirklich ſehr hübſchen Geſichtern
und tiefſchwarzen Augen berühren ungemein angenehm.
Eine peinliche Sauberkeit herrſcht überall. Die Citadelle
von Rehoboth iſt das ſchon oben erwähnte Haus
des Herrn Schluckwerder, das mit ſeinem großen
Quadrat ſeinen geſchloſſenen Höfen ſeinen feſten Hinter
gebäuden und vor Allem einem ſehr dicken maſſiven Thurm,
der den ganzen Ort beherrſcht, ſchon manchem Sturm ge
trotzt hat. Hier hinein warfen ſich bei Angriffen ſtets die
beſten Schützen und hielten das Dorf. Von hier aus
wurde auch der heftigſte Angriff, den Rehoboth auszuhalten
hatte, der der Jan Jonker-Leute, Swartbois und Anderer,
abgeſchlagen. Gegenüber liegt das ausgedehnte feſte Haus
des Miſſionars, des Herrn Heidmann, und die Kirche, die
auch im Thurm und über dem Altar die Geſchoſſe des
letzten Kampfes noch ſehen läßt. Außerdem ſind noch
andere bemerkenswerthe maſſiven Bauten vorhanden ſo
das dem Kapitän von Wyk gehörende Haus an dieſem
werden die Verordnungen angeſchlagen und vor ihm die
Berathungen abgehalten. Der Ort hat ungefähr 2000
Bewohner. Abends entwickelt fich im Orte das regſte
Leben, das Vieh kommt brüllend herein, Kühe und Ziegen
werden gemolken die Mädchen und Frauen eilen in der
kleidſamen hokländiſchen Tracht mit den großen bunten
oder weißen Flügelhauben geſchäftig umher die Männer
ſtehen rauchend vor den Thüren oder bei den deutſchen
Soldaten und die Wachmannſchaft zieht hinaus. Der
Kapitän hat ſeine Leute ſehr im Zuge, er ſchickt Patrouille
vertheilt Munition und jede Nacht ziehen ungefähr 50
Baſtardſoldaten um den Ort herum auf Vorpoſten.
Keiner der waffenfähigen Männer der Soldaten wie
ſie auch dort ſchon lange genannt werden darf ohne
vom Kapitän ertheiltem Urlaub Rehobot verlaſſen.
Viele haben Hüte mit deutſchen Kokarden und von uns
gelieferte Patronentaſchen, Koppel und Gewehre.“

Landwirthſchaftliches, Gartenbau.
Allgem. Thür. Obſt ausſtellung. Der

Gartenbauverein zu Erfurt veranſtaltet in der Zeit vom
7. bis 11. Oktober d. J. eine Odſtausſtellung, welche ein
möglichſt natergetreues Bild von dem Stande des Obſt
baues in Thüringen geben ſoll. Gerade dem Obſtbaue,

als einem hochwichtigen Zweige der Nationalökonomie,
ſtehen noch große Aufgaren bevor, deren Löſung in
unſerer ſchnelllebigen Zeit wohl eine brennende Frage
werden wird. Der Gartenbauver in hat nicht Mühe und
Mittel geſcheut, die Obſtaueſtellung zu einer möglichſt
inſtruktiven zu geſtalten. Die gewonnenen Reſultate ſollen
dann das Fundament ſein, auf welchem im Intereſſe des
Obſtbaues rüſtig weiter gearbeitet werden ſoll. Ehrenſache
jedes Obſtbauers iſt es, die Ausſtellung zu beſchicken,
Die hohen Regierungen der betheiligten Länder haben nur
mit einigen Ausnahmen ihr lebhaftes Jntereſſe für die
Veranſtaltung bekundet durch Stiftung von Staatsmedaillen
und Staatspreiſen, Die Stadt Erfurt hat eine Anzahl
Ehrenpreiſe geſtiſtet. Außerdem ſtehen den Herren Preis
richtern, die aus allen Theilen Thüringens gewonnen ſind,
noch eine größere Zahl von Bürger und Vereinspreiſen
zur Verfügung. Wir können den Beſuch der Ausſtellung,
die einen bedeutenderen Umfang anzunehmen verſpricht,
als ſehr lohnend empfehlen.

WMarkt-Berichte.
Merſeburg, 30. September. Höchſter und

niedrigſter Marktpreis der Ferken in der Woche vom
24, bis 30. September er. pro Stück 7,50 bis 10,60 Mk.

Halle, 30. September. (Preiſe mit Ausſchluß der
Maklergebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen ruhig, 140 bis
152, feinſter märkiſcher über Notiz, Rauhweizen bis 150 bz.,
Roggen ruhig, 132—-136, Gerfſte ſtill, Land 160--173, feine
und Chevalier 174--190, feinſte über Notiz, Futtergerſte 120
bis 135, Hafer feſt, alter, 183--188, neuer 170--178,
Mais, amerikaniſcher Mixed Donaumais 125 bis
134, Raps Rübſen Erbſen Victoria 185-—200.
Kümmel exeluſive Sack per 100 Kilo netto, 64—66,00,
Stärke incl. Faß von 100 Kilo Jnhalt, netto. Hall.
prima Weizen 37, bis 39, nach Qualität bezahlt.
Maisſtärke für 100 Kilo einſchl. Faß feſt, 35,50—36,50.
(Preiſe per 100 Kilo netto.) Linſen 32-48. Bohnen
15--17, Lupinen Kleeſaaten Blauer Mohn
50 52. Futterartikel rahig Futtermehl 12,00--12,50,
Roggenkleie 10,00 10,50 Weizenſchaalen 9,25-—9,75,
Weizengrieskleie 9,25--9,75, Malzkeime, helle, 11,50 bis
12,00, dunkle 10,00 11,00, Oelkuchen 13,59--14,50,
Malz 28,50 39,60, Rüböl Petroleum 20,
Solaröl 6,825 309 10, Spiritus per 10 000 L.
ſtetig. Kartoffelſpiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe

Mk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 34,99 Mk.,
Rüben

Taſchenuhr-Fahrplan.

Winter 9394. W
Station Mersoburg.

Nach Hallo: 4,21 C. 5,6
nur Wochentags. 6,40* 8,45 8.
10,17* 12,51 1.48 4,50 10

8,9* 9,88 8. 11,54 Züge mit
halten in Ammendorf an.

Nach Woissenfels: 3,43. 6,4. 8,7 8.
11,16. 11.52 8. 1,37. 2,46. 6.48. 6,268.

7.33. 9,58. 11,66 C.
Nach Müchelv: 6,657. 11,20. 12,55.

2.49. 7,86. 10,17.
v Mäücheln: 6,9. 9,20, 12.7.

1,48. 3,60. 8,42.
d. Post nach Lauehbstedt
Js. 6,45. Rüektfahrt

5,20. 3.,15.
W

Vereniwerilich für den Reclame und Anzeigentheil: A. Ti etze in Merſeburg. Schnellpreffendruck und Verlag von A. Laidholdt, Merſeburg, Alteuburger Schulplatz 5.
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